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J. . Mobrow, Blac Wolnosci 88; 


Bor den Wahlen. ( 


Spaltung in der Bauernpartei. 


Ja der unter der Führung des ehem. Abge⸗ 
oedusten Darjti ſtehen don Bauort partei iſt eine 
paltung singsteeſen. Schon vor längerer Sit 
waren innerhalb der Partei M.inunge berſchle den 
beiten ontſtanden. Eine Gruppa unter der Führung 
bon Stopinjdi und Sliwinjdi drängte zum Knichlup 
or Dauernpaztei an den Bloch der Rraierunge- 
Parteien, wäbeend dae Sanfralkomitee mit Da sei an 
der Sp te, der eins kadſtalere Richtung verten, ſich 
bieſem Maſchluß widersetzt. Stapinſei und Sliwinfki 
ad runmehe vom Senfealzemſes aus der Partei 
auegeſchleſſen worden. Da ſis aber eine gango Reihe 
bon Anhängern befißen, ift die Abſplitterung eines 
Toiles der Partei unbsemeidlich. 


7 0 5 
Der Minderheitenblod in Galizien geſcheitert. 


Die fü diſchen Zioniften Galiziens haben ch bis 

her dem Min derheitenblock gegenüber Segel ver⸗ 
lien, ohne jedoch ihre Stellungnahme endgültig zu 
Präzifteren. Nun haben in Lemberg Beratungen des 
Zuntralkomitees der zionifiiſchen Otgo niſatlon ſtatige⸗ 
funden, wo ein endpültiger Beſchluß über die Wohl: 
taktik gefaßt wurde. Von ſeiten der Zoniſten Kongreß, 
polens nahmen A Dr. Daoidfon und 
t ein Zufammengehen mit dem 
Muderheltenblock ausſprachen. 8 SE ukkollomiiee 
beſchloß jedoch mit 33 gegen 7 Stimmen die Ehe ffung 
einer national jüdiſchen Mohlfront, Mit dieſem Be 
loluß iſt die Bildung des Minderhritenblods auf dem 


Gebiete Galiziens als geſcheitert anzuſehen. 
* 


‚ Wieviel Wähler zählt Warſchau 


Pere Die Wählerliſten für die Stadt Warſchau ſind 
155 ˖s angefertigt. Danach beträgt die Zahl der Wäh. 
et für den Seim 661424 Perſonen, für den Senat 
401408 Petſonen. Die Stadt Warſchau hat 14 Sejm⸗ 
Abgeordnete und A Senatoren zu wählen. 

* 


Die Lodzer Juden wollen einen jüdiſch⸗ 
nationalen Block bilden. 


Es ſind ſchon ſeit längerer Zeit Beſtrebungen im 
Gange, alle diejenigen jüdiſchen Parteien, die ſich dem 
Kinderheiten block nicht anſchließen wollen, zu einem 
diſch⸗natlonalen Block zu vereinigen. Dieſe Beſtre⸗ 
ungen werden hauptſächlich von der Aguda, der Orga⸗ 
Nifation der orthodoxen Juden, gefördert. Auch in Lodz 
man dieſem Plan bereits nähergetreten. 
So fand vorgeſtern im Lokale der „Aguda“ eine 


Beratung der politiſchen Parteien und der jüdiſchen 


Bitiihaftlichen Organifationen ſtatt, auf der dieſe Frage 

ſprochen wurde. Zu der Verſammlung waren die 
Joniſten und die Vertreter der „Mizracht“ und 
„Hitachtud“ nicht geladen worden. Die Verſammlung 
wurde vom Stadtverordneten Mincberg eröffnet, der 
erklärte, daß man die Konferenz zwecks Bildung eines 
Jüdifchen nationalen Blods einberufen habe, für den 
ich bereits die „Aauda“, die Volkspartei und der Ver⸗ 
and der Kleinkaufleute ausgeſprochen haben. 

1 der ſich entwickelnden Ausſprache errriff 
Weſzmann von der Volks partei dis 
‚ort, der erklärte, feine Partei habe ſich deshalb dem 
lock angeſchloſſen, weil fie die von dieſem eingeſchla⸗ 


gene Politik als die gegebene anfehe. Der Vertreter 


der Kleinkaufleute erklärte, daß der Beitritt des Ver⸗ 
andes zum Block von den Namen abhängen werde, 
die auf der Kandidatenliſte figurieren werden. Die 
ertreter des Zenttalverbandes der Kaufleute und der 
aduſttiellen Eisner und Dir. Ulbach bemerkten, Re 
eien zu der Verſammlung nur zu information Zwecken 
kommen. Dr. Hetszwinkel etklätte im Namen der 
Kleintaufleute, daß ſich ſeine Organisation dem Blok 
angeſchloſſen habe. Die ſelbe Erklärung gab der Vertre⸗ 
er des Handwerkerverbandes ab. 8 a 
Jam Schluß faßte Stadtv. Mincberg die abgege⸗ 


benen Erklärungen zuſammen und ſtellte feft, daß ſich 
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Die Wahrheit über Sſowjetrußland. 


Trotzki über die innerpolitiſche Lage der Sſowjetunion. 


Prag, 28. Dezember (Pat) „Harodni Lifiy” ver⸗ 
öffentlicht ein Interview ihres Moskauer Korreſponden⸗ 
ten mit Trotzti. die gegenwärtige Staatsorönung 
Ruß lands fei eine Diktatur Einzelner und nicht die 
Diktatur des Prolttarſats. An Stelle des früheren 
kapitaliſtiſchen Syſtems ſei eine neue Wirtſchaftsrichtung 
getreten, die eine neue Bourgeoifie in den Städten 
wie auch auf dem Lande ſchafft. Auf dem Tande kann 
man ein Anwachſen der begüterten Bauern feſtſtellen, 
während in den Städten die Kaufleute und Spekulan⸗ 
ten bereits 70 Prozent des Innenhandels in ihren 
Händen haben. Es beſtehe aller Grund zu der Bes 
hauptung, daß die Spekulation gegenwärtig die Haupt⸗ 
1000 fe des geſamten Wirtſchaftslebens in Ruß⸗ 
and ſei. 

Was den zweiten punkt des Revolutionspro⸗ 
gramms, die Befreiung der flebeiterſchaft, anbelangt, 
fo müffe feſtgeſtellt merden, daß gerade das Peoletarſat 
unter den Folgen der Wietſchaftskriſe am meiſten zu 
leiden habe. die Htbeſtszeſt ſei auf 9 und ſogar 
10 Stunden täglich erhöht worden, wobei die Löhne in 
den Fabriken außerordentlich nicoͤrig ſeien. die Ders 
dienfte reichen bei weitem nicht für die notwendigften 
Sachen aus. Trotzki bemerkt, er kenne kein zweites 
Eand, in dem die Lage der Arbeiterfhaft Jo beklagens⸗ 
wert wäre, wie gerade in Rußland. Er trachte nicht 
A (——C—C— ˙ 2 ̃ĩ⅛ ͤ——— — — = 
bisher dem Block die „Aguda“, die Orthodoxen Juden 
aus Pabianice, die Volke partei und die bei dieſer 
Partet beſtehenden Verbände angeſchloſſen hätt n. Nach 
längerer Ausſprache wurde beſchloſſen, für Sonnabend 
abend eine zweite Konferenz einzuberufen, auf der von 
den übrigen Parteien entſcheidende Elkärungen abge 
geben werden ſollen. (p) 


Politik der Nadelftiche. 


(Von unſerem Korrespondenten.) 


Wie bekannt, wurden alle geweſenen Abgeordneten, 
die früher im Staatsdienſt ſtanden und gegenwärtig 
nach der YAufiöjung des Sejm wieder ihre Aemter über⸗ 
nehmen wollen, von der Regierung in entlegene Ge⸗ 
genden verſetzt. Es betraf dies allerdings nur diejenigen 
ehem. Abgeordneten, die der Regierung nicht genehm 
find. Beſonders ſcheint es die Regierung auf den ehem. 
Abgeordneten und bekannten Sprecher der P. P S. Dr. 
Prager abgeſehen zu haben. Vor Uebernahme des Ab⸗ 
geordnetenmandats bekleidete Dr. Prager einen höheren 
Poſten im Arbeitsminiſterium in Warſchau. Nun erhielt 
Dr. Prager die Mitteilung, daß er nach Pinſk in Po⸗ 
leſie verſetzt worden ſei. Dr. Prager, der ſeit Jahren 
ſtändig in Warſchau wohnhaft iſt, hat ſich mit dieſer 
Verſetzung nicht einverſtanden erklärt und auf eine 
weitere Anſtellung im Staats dienſte verzichtet. a 

Aehnlich iſt es dem ehemaligen chriſtlich nationalen 
Abgeordneten und Vorſitzenden der Militärkommiſſion 
des Sejm Monczynſki ergangen. Als aktiver Oberſt 
wurde er zum Militärdienſt einberufen und nach 
Wladimir⸗Wolynsk verſetzt. 

Auf dieſe kleinliche Weiſe will ſich die Regierung 
für die durch dieſe Leute erlittene Unbill rächen. Un⸗ 
willkürlich kommen uns da die zatiſtiſchen Zeiten in 
Erinnerung; während man früher die Aufſäſſigen in 
die entlegenen Gegenden Rußlands verſchickt hat, hat 
die gegenwärtige Regierung der moraliſchen Sanierung 
die Pinſker Sumpfgegend als Aufenthalt für ihre oppo⸗ 
ſitionellen Beamten beſtimmt. 


Die jüdiſchen Rabbiner überbieten ſich 
in Lohalitätskundgebungen. 


Nachdem eine Rabbinertagung in Krakau in über⸗ 
ſchwenglicher Weiſe ihre Loyalität gegenüber dem pol⸗ 
niſchen Staate und ihre Anhänglichkeit an Marſchall 
Pilſudſki manifeſtiert hat, findet jetzt in Lemberg wieder 


| 


danach, einen Umſturz herbeizuführen, doch ſchoffe die 
gegenwärtige Lage in Rußland allein die Atmoſphäre 
dazu. Seine politiſche Laufbahn, ſagte Trotzki, werde 
er nicht mit einem Kompromiß und auch nicht in Si⸗ 
birſen beenden. Obwehl feinen Gegnern feine Meinung 
auch nicht unbekannt ijt, fo nimmt er dennoch nicht an, 
doß fie ſich feiner zu entledigen verſuchen werden. 
Schließlich aber, Schloß Trotzki, iſt alles möglich. 


Wirtſchaftliche Annäherung zwiſchen 
Litauen und Deutſchland. 


Kowno, 28. Dezember (ATE). In Kownoer 
politiſchen Kreiſen wird der Konferenz des deutichen 
Geſandten in Kowno mit dem Min ſterpräſtdenten 
Woldematas am 21. d. M große Bedeutung be ige⸗ 
meſſen. Sofort nach dieſer Konferenz tauchte die Nach ⸗ 
ticht auf, daß die deutſchen Banken der Landwiriſchaft 
in Litauen eine Anleihe in Höhe von zwei Millionen 
Litew gewähren wollen. Dieſes Entgegen kommen, das 
Litauen von den deutſchen Banken erwieſen wurde, 
wird als eiſter Schritt für eine wirtſchaftliche Annähe⸗ 
rung zwiſchen Litauen und Deutschland angeſehen. Auch 
wird angenommen, daß Litauen durch dieſe Annäherung 
an Deutſchland den Beginn der Verhandlungen mit 
Polen möglichſt hinaus zuſchieben verſuchen wird. . 


eine große Tagung der Rabbiner ftatt, die in der gleichen 
Weiſe ihre Ergebenheitsgefühle zum Ausdruck bringt. 
An der Tagung, die am Dienstag eröffnet wurde und 
3 Tage dauern, fol, nehmen 250 Rabbiner teil, Der 
Eröffnung wohnten aukerdem 4000 orthodoxe Juden 
und die Vertreter der Behörden bei. Beſonders impo⸗ 
ſant geſtaltete ſich die Begrüßung des höchſten Rabbis 
ners in Polen, des Wundertäters Rokach. Die unüber⸗ 
ſehbare Menſchenmenge, die den Bahnhof belagerte, um 
den Rabbiner zu ſehen und ſeine Kleider berühren zu 
können, mußte durch Poltzeiabteilungen zu Fuß und zu 
Pferd zurückgedämmt werden. a 

In der Reſolutſon, die unter ſtürmiſcher Begeiſte⸗ 
rung beſchloſſen wurde, wird dem Staatspräfidenten 
und dem Marſchall Pilſudſti die Huldigung dargebracht 
und die jüdiſche Bevölkerung aufgefordert, Pilſudſti und 
ſeine Regierung vorbehaltlos zu unterſtützen. { 


Abſchaffung der Standgerichte in Polen. 
(Von unſerem Korrefpondenten.) 

Wie unfer Korreſpondent erfährt, werden am 
1. Januar 1928 die Bekanntmachungen über die Bers 
längerung der Tätigkeit der Standgerichte, wie dies 
alljährlich zu Jahresbeginn geſchah, nicht mehr ver⸗ 
öffentlicht werden. Auf der letzten Sitzung des Minis 
ſterrats wurde beſchloſſen, den am 31. Dezember ablau⸗ 
fenden Termin der Tätigteit der Standgerichte nicht 
mehr zu verlängern. Alle Akten der Standgerſchte 
werden mit dem 1. Januar 1928 den gewöhnlichen 
Gerichten überwieſen werden. 

So erfreulich es auch ift, daß ſich die Regierung 
endlich entſchloſſen hat, die Standgerichte in Polen aufs 
aulöjen, fo ſcheint es jedoch ſehr danach aus zuſehen, 
daß dieſe Maßnahme der Regierung lediglich auf die 
herannahenden Wahlen berechnet ift. Die Aufhaltung 
der Erhöhung der Eiſenbahnpreiſe ſowie der Admini⸗ 
ſtrationsſtraſen geben zu dieſer Schlußfolgerung nur 
noch mehr Anlaß. 


Das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit. 


Die Fahl der Arbaitslofen in Polen ift in ftän- 
digem Wachian. beariffen._ Im Monat Mebanbez 
woren in den ſtaatlichen Mebeſtsdermiltlungeäömtern 
123 720 Brbeſtsloſe regiſtriert. Don dieſer hohen 
Shi umfaßt das Arbeite lolenberſiche rungegeſe re 
16927 Perfonen. Insgeſamt beziehen jedoch 58564 
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Perſonen Aebeitelofenunfsrflüßung, da bekanntlich 
ouch außarasjsglihe U iterſtützungen gewährt werden. 
65 156 Peeſonen, allo über die Hüfte der eogiftrier- 
fon Mebeitsloſen, bleiben ohe jede Uaterſtützung. 
Es ift dies ein ſchr nckhiches Bild des Elen de, das 
diefs Sihlon vor unſeren Aigen entrollen. We 
müßen von den moß gebenden S ollen immer wie der 
aufe ontſchiedonſte fordern, daß dem Problem der 
Mr beiteloſigbeit die erforderlihe Aufmerkſom beit ge- 
widmet und der ungeheuren Mot dieler vielen Tau- 
lende ein Eade bereitet wled. 


Die Prüfung der Produktionskoſten 
in der Induſtrie iſt beendet. 


D ſozialiſtiſchen Parfelon haben im Seim wie- 
berholt den Matrag geſtellt, eine Komm ſſion zur 
Pefang dee Pꝛodubtions loſten in der Jaduſteio ine 
Leben zu rufen. Dieſem Drängen dor Mebolter 
Bauteilen ift dis Regierung bodanntlih nachgekommen, 
udem eine ſolche Kommilfion ber längerer Seit ge 
ſchoff n und mit beſonderen Nichten aue geſtaltet 
wurde. Diele Erg ice Kommiſſion hat die Uaker⸗ 
luchungen in den glazelnen Jadufteilssweigen nunmehr 
besadet, Am 2 Jabuar werden die leßton S tzungen 
der Komm ſſion ſtat finden, um die Baeicht⸗ und 
Maträã ge ferligzuftellen, die daun der Reglorung vor- 
gelegt werben. 

Die Foſtſtellungen der Kommiſſion haben für 
die Lohnkämpfa der Arbeiter und Mugeſtellten eine 
große Bedeutung, da jı die Jaduſteſellen bei jader 

ohnforderung immer wieder dio Bohaupfung auf- 
tollen, doß die Produflionsfoften durch dio erhöhten 
Löhne eins zu flarde Beloſtung erfahren. Eine ae- 
nau und objsfiios Fıftftellung der Peodubtions boſten 
wird es den Induſtelellen unmöglich machen, im 
Telbon zu fiſchen. 


Furchtbares Autounglück. 


Geſtern ereignete ſich auf der Chauffee Warſchau— 
Tomaſchow in der Nähe des Dorfes Nabarzyun ein 
schreckliches Automobilunglüd, In dem Auto fuhren 
3 Geiſtliche aus Warſchau ſowie der Führer Jaſtrzemb⸗ 
ei. Infolge des Glaiteiſes konnte der Wagen, der in 
einem außergewöhnlich ſcharſen Tempo bahinfanfte, an 
einer Biegung nicht zum Stehen gebracht werden. Der 
Wagen ſuhr mit großer Wucht auf einen Stein, ſo daß 
der Borderteil des Autos zertrümmert wurde und 
das Auto ſich Überſchlug. Die Folgen dieſes Saltos 
waren furchtbar: Der Geiſtliche Antoni Kaim ſowie 
Der Führer Jaſtezembſki waren auf der Stelle tot. Die 
beiden anderen Geiſtlichen entgingen wie durch ein 
Wunder dem Tode und kamen mit nur leichten Haut⸗ 
abſchürſungen davon. 


Der Papſt beglückwünſcht das faſchiſtiſche 
Italien. 
Zu den Fortſchritten der Klerikaliſierung. 


Ja ſeiner Wachnachts anſpraches an dae Karbi- 
nalbollogium beſprach der Popſt die Ereran ja des 
82 Ende gehenden Jıtras. Mich der Mul zählung 
er für dis Reha gerſesulichen Geſchehn ja, erb äete 
or, 09 ſalen auch Schmerzene ſchrels aus berſchiodenen 
Tilen der Wolt gehöet worden, jo in den le ßen 
Sten aus My o, Kuß land und China, von wo 
Macheichten Über lehr teaurioe Eesignıfj», über jo bei- 
jpisllofe Barbareien eingate: ff in fin), daß wan Baum 
lauben dann, daß ſich nicht alle Oölber dagegen mit 
am Ausdrud des Abichous und der Derdommung 
erheben. Schließlich beglükwünfhte der Popſt I:alien 
Iabhaft vor allem wogen dee ſtändigen Fortichritte im 
Habſick auf die religiöja Untseweilung, 
die im chriftlihen Lobzn alise Kiofjan des Bürger- 
fums reiche Früchte H'eboebeinge. O wohl ſich in 
S:alien, fuhe dee Popſt fort, einiae B.fürdhtungen 
angeſichts des Bestehens acwjar Batboliiher Siebel 
bemerdbae machen (die in Oopoſition zum Faſchie mus 
ſtehon und darum von den Faſchiſt zn verfolgt werden, 
Rid), wolle er doch in bezug hierauf den Oöti⸗ 
mie mus, den er ſich ſtets zu wahren juchs, nicht 
aufgebeg. 


Briand über den Frieden im Oſten. 


Eine Weihnachtsunterredung. — Streſemann darf in 
Polen nicht gelobt werden. 

In einem Weihnachtsinterview, das der bekannte 
franzöſiſche Journaliſt Sauerwein mit Btiand gehabt 
hat, und das in der „Voſſiſchen Zeitung“ veröff nilicht 
wird hat Biiand ſich auch über den polniſch luauiſchen 
Konflikt geäußert und dabei folgendes ausgeführt: 

„Zwiſchen Polen und Litauen konnte von einem 
Augenblick zum anderen einer jener Zwiſchenſälle ſich 
eteignen, bei dem die Gewehre von ſelbſt losgehen. 

Ver wegen, zu glauben, daß Feindſeligkeiten dieſer 
Art, wenn fie eiſt einmal ausgebrochen find, Iofalifiert 
und auf die beiden ursprünglichen Gegner beſchränkt 
werden können. Im Oſten Europas, wo gewiſſe Gren ⸗ 
zen von den nächſt beteiligten Staaten ſelbſt nicht an⸗ 
erkannt werden, würde, ähnlich wie auf dem Balkan 
und in anderen Gegenden Europas, ein Krieg ſehr 
raſch von Land zu Lind um ſich geariffen und in dem 
unglücklichen Europa erneut einen Rieſenbrand entfacht 
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hiben. Wenn auch noch Schwierigkelten zu Überwinden 
ſind, ſo iſt es doch ausgeſchloſſen, daß Polen und 
Litauen noch handgemein wer den. 

Bıiand betonte, daß dieſer Erfolg neben der Hal. 
tung von Polen und Litauen ſehr weſentlich der Mt. 
arbeit von Deutſchland und Sſowfetrußland zu danken 
ſei, die ſicher ein Wort bei der Beilegung der Streit⸗ 
frage mitzuſprechen hatten Nichts war leichter, ſagte 
Btiand, als Herrn Streſemann zu der dafür erforderli⸗ 
chen Ausſprache zu gewinnen und uns feine Mit wir⸗ 
kung zu ſichern, die nach den mannigfachen Beweiſen, 
die dieſer außerordentliche Staatsmonn von feiner Klug ; 
heit und feinem Weitblid bereits früher gegeben hat, 
für uns von Anfang an außer Zweifel ſtand.“ 

Vorſtehende Unterredung wurde u. a. auch von 
dem Warſchauer „Kurjer Poranny“ abgedruckt. Es iſt 
jedoch bezeichnend, daß dieſes Blatt die anrılennenden 
Worte, die Briand über Deutſchland und deſſen Außen⸗ 
miniſter Streſemann geſprochen hat, ganz weggelaſſen 
hat. Wozu dieſe Fälſchung? Der „Kurer Poranny“, 
der ſelbſt Über die Deutſchen nichts Gutes ſchreibt, will 
ſeine Leſer wahrſcheinlich in ſtändiger Abneigung gegen 
alles Deuifhe erhalten und verheimlicht daher auch 
jedes aneikennende Urteil von anderer Seite. 


Schwere Unwetterſchäden in England 
und Frankreich. 


London, 28. Dezember. Der größte Teil der 
Landwege in England iſt mit ungeheuren Schnee maſſen 
veiſchüttet, ſo daß viele Städte von der Welt vollſtän⸗ 
dig abgeſchnitten find. An der Säuberung der Eiſen⸗ 
bahnlinien find gegen 20 tauſend Arbeiter beſchäſtigt. 
An der engliſchen Küſte haben verſchie dene Schiffe be⸗ 
deutenden Schaden erlitten. 

Paris, 28. Dezember (Pat). Große Gebiete 
Flanderns find überſchwemmt. Meldungen aus Oſtende 
zufolge herrſchen in den Küſtengebieten große Schnee⸗ 
ſtürme. Mehrere Fiſcherboote ſind untergegangen. 


Ein Schiff der rumängiſchen Flotte 
veruntreut. 


Mm bat gewußt, daß in dem Kul'urſtaat Nu - 
mänien berſchiedenese möglich iſt. Dennoch hat die 
D seunfesuung eines Sch effes aus der königlichen 
Flotte ſelbſt in Rumänien Muflohen gemacht. Die 
Sache ging lehr einfach vonſtatten. Dar Rieder 
Matippos ia Bealla erjuchte die Maelre, ihm einen 
Schlepper zu leihen, was ohne Unftände bewilligt 
wurde, Nunmehe ließ Antippns das Sch ff neu an- 
ſtreſchen uod einen andern Namen darauf malen. 
Hinauf verkaufte er es an eine grichiih. S hiffahrte- 
asfellihafl.. Wie es ſcheinf, ning der königlichen 
Marino das Sch ff ſchlioßlich doch ab. Da Mofſppos 
ein air flıßeoichee Mann ift, ſuchle man die Affäre 
zu bertuſchen. Der Staat follte durch ein minder- 
wortiges Sch ff ontichädiot werden. Ader der Batrug 


wurds ruchbae und foll Gaaenftand einer Inter pella- 


tion im Parlament werden. Matippos iſt vorſchwunden. 


Rückgabe des deutſchen Eigentums. 


Waſhington, 2. Dezember. Das Re prä · 
ſentantenhaus bat den Gafrkantwurf über dio Küd- 
gabs des beſchlagnahmten feindlichen Eigentums mit 
überwältigender Meheheit angenommen Für das 
Gesetz ſtimmton 228, dagegen 26 Abgeordnete. Dar 
Giſeßentwurf goht nunmehr dem Sanat zu und es 
ift ziemlich ſichar, daß dieler ihn noch in dieſer Se- 
fiov, die bis Juni u. J. dauert, borabſchleden wird, 
Der vom Rıprälsufanfenhause angenommene En“. 
wurf fiebt vor dis ſofortige Rückgabe bon 80 
Prozent des beſchlagnahmten deulſchen Eigon⸗ 
ume und den vorläufigen Einbehalt der eoftlichen 
20 Prozent. g 


Maſſenverhaftungen von Kommuniſten 
in Nordchina. 


London, 28. Dezember (AT E). Aus Peking 
wird von Moſſenverhaftungen unter den Kommuniſten 
betichtet. Die Zahl der Verhafteten hat 100 bereits 
überſchritten. In der nördlichen Mandſchurei wurden 
ebenfalls viele Verhaftungen vorgenommen, die auch 
noch weiterhin anhalten. Diele Repreſſalien gegenüber 
den Kommuniſten ſtehen im Zuſammenhang mit einem 
beobſichtigten bewaffneten Kommuniſtenauſſtand in der 
Nähe von Peking. 


Wird neue Lofer für dein Blatt 


in Warſchau ein Antrag auf Verlängerung der Uater⸗ 
ſtützungsaktion für die beſchäftigungsloſen geiſtigen Ars 
beiter um weitere 17 Wochen vor. Die Verlängerung 
der Unterſtützungsaktion wird in ſechs Bezirken, darunter 
in Warſchau und Lodz, durchgeführt werden. 

Magiſtratsſitzung. In der letzten Sitzung des 
Magiſtrats gelangte die ſchlechte Ernährung der Volks⸗ 
ſchulkinder zur Sprache. Es wurde beſchloſſen die Zahl 
der verausgabten Mittage von 3000 auf 7000 täglich 
zu erböhen. In den Auſſichtsrat der Gasanſtalt wurden 
vom Magiſtrat delegiert: die Vizepräſtdenten Rapalſti 
und Weielinſki ſowie Schöffe Kuk. 

Bildung eines ſtändigen Wahlr⸗ſerats 
beim Magiſtrat. Wir wit erfahten, ſoll beim Lodzer 
Magiſtrat ein ſtändiges Wahlreferat gebildet werden, 
deſſen Aufgabe es fein wird, ſtän dige und genaue L ſten 
de jenigen zu führen, die berechtigt find, in den Selm, 
Senat und Stadirat zu wählen. Sämtliche Aenderungen, 
die durch den Tod oder Ausreife eintteten, werden 
ſtreng fcegiſtriert werden, fo daß bei allen Wihlen dle 
Zahl der Wehlberechttaten ſofort bekannt ſein wird, 
wodurch die techniſchen Vorbereitungen für die Wahlen 
weſentlich erleichtert ſein werden. An der Spitze dieſes 
Referats ſoll Herr Tarlowſki ſteh en. (p) 

Ein weiblicher Miniſterialrat. Im Kultus- 
minifterium wurde Frau Sterzputowſka zum Minıfteriale 
tat ernannt. In Polen tft es die eiſte Frau, die einen 
fo hohen Poſten bekleidet. 

Waldkäuſe reichs deutſcher Firmen in Polen. 
Nach längeren Verhandlungen hat die rheiniſche Füima 
J. Vohwinkel in den ſücſtlich Radziwillſchen Waldungen 
zu Dawigrodek etwa 30 000 Kubikmeter erſtklaſſigen 
Kiefernwaldes erworben und 55000 Dollar als erſte 
Rate gezahlt. Von der Herrſchaft Zumoylkt erwarb die 
Berliner Firma Schalit einige größere Holzbeſtände. 
Die größte Transaktion tätigte jedoch die Abminiſttation 
der galisiihen v. Liebigſchen Beſitzungen. Sie verkaufte 
an die Breslauer Firma „Oberſchleſiſche Holzindustrie 
über 40 000 Hektar alten geſchloſſenen Waldes elne 
ſchlleßlich Land, Transportmittel und vier große Säge! 
weike (26 Gatter). 

Päſſe ſüe Auswanderer. In der nächſten 
Zeit treten eine ganze Reihe neuer Beſtimmungen in 
Kraft, die ſich auf Auswanderer beziehen. Danach wir 
das Aubeitsvermittlungsamt beſondere Beſcheinigungen 
ausſtellen, auf Grund deren das Regierungskommiſſarta 
an die Auswanderer unentgeltliche Päſſe ausfolgen 
wird. (p) a 5 

Teatr Miejski. Heute abend „Kawiaren ka- 
Morgen, 8 30 Uhr, und Sonntag nachmittag 4 
„Kredowe koto“. Sonnabend, 4 Uhr nachm. Mäcchen⸗ 
aufführung „Choinka Buma i Baczka“. Abends 8 0 
Uhr „Kawiarenka“. Um 12 Uhr nachts Nachtveran? 
ſtaltung „Wesolek Sylwestrowski“. 

Kammertheater. Heute und morgen, 9 Uhr 
abends „Radosé kochania“. Sonnabend, 9 Uhr abends 
„Fura stomy“. 12 Uhr nachts „Radosé kochania - 

Teatr Popularny. Heute und morgen Ih 
Abendooritellungen „Chlopi“. Sonnabend, 8.20 Uhr 
abends, Premiere „Wesola para“. Um 11.59 Uhr 
Silveſterveranſtaltung. 

Der Wandel der Zeiten. Noch vor fün) Jibren 
tft jede Frau, die irgendwie mit dem Geſetz in Konfl kt 
geraten war, unfehlbar erwiſcht worden, wenn es in 


gab er an: Beſondere Kennzeichen: kein Bubſkopf. Und 
richtig gelang es der Polizei ſhon nach vierundzwanzig 
Stunden, auf Grund dieſer Angabe das Mädchen zu 
finden. Et erhielt feine Aktentaſche und die Schrifiſtücke 
zurück und fie ließ fi, gleich nachdem fie von der Por 
üzei fleigelaſſen worden war, einen Bubikopf ſchneiden. 
So ändern ſich die Zeiten. 

Beſtrafter Betrüger. Vor dem Lodzer Be⸗ 
zirksgericht halte ſich geſtern der 28 Zıhre alte Roman 
Zılawjfi zu verantworten, der angeklant war, in der 
Firma „Block Brun“ in der Petrikauer 165 veribiedene 
Unterfhlagungen begangen zu haben. Am 15 Jil 


d. J. war er in der Firma als Shreibmajhinenagent 
eingetreten, wobei er ein feites Gehalt von 100 Zloty 
erhielt und an Proviſion weitere 100 Zloty verdiente. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 356 


Derelne + Deranflaltungen. 


Deutſcher Theaterabend im Chr. Commis⸗ 
verein. Wie aus dem Jaſeratenteil erſchilic, veran- 
ftalııt die dramatiſche Sektion des Commis beieins im 
Vereinslokale an der Al. Kos ciuszt. Nr. 21 am Nu 
lahistage, Sonntag, den 1. Januar 1928, um ½9 Uhr 
abends einen großen Theaterabend, welcher gewiß von 
ber Lodzer deutſchen B völkerung ſleudig begrüßt wird. 

ſitzt doch unſere Stadt Lorz in dieſem Jahte keine 
ſtändige deutſche Bühne, die für eine geiftige Unterhal⸗ 
tung Sorge tragen würde. Daher iſt es fehr zu be, 


grüßen, daß ſich in unferer Stadt Vereine gefunden | beftimmi; 


haben, die die Pflege der deutſchen Kunſt in ihr Pro⸗ 
Bam aufgenommen haben. Es ift ſehr erfieulich, doß 

e 
des neuen Jahres uns wieder mit einem deutſchen 
Thraterabend aufwartet. Aufgeführt wiıd das luftige 
Stück „Hans Heckebein“, Schwark in 3 Alten von 
O. Blumenthal v. G. Kadelburg. Das deu ſche theater. 
li bende Publikum wird auf du ſen Theaterobend auf⸗ 
meikſam gemacht und um techt zahlteichen Beſuch ge⸗ 


beten. Der Kartenvorverkauf hat bereits begonnen und ! wirtſchaft. 


find dieſe bei der Fuma G. A. Reſtel. Peirikauer 84, 
R Schulz, Petritauer 97, Geilte v. Tölg, Peulkauer 
105, ſowie im Sıkıetoriat des Cgt. Commispereins an 
der Al. Rosciurzkı 21 zu haben. 
— Vortrag über „Gindbi“ von Dr. Kotzian 
im Commis verein. Heute, den 29 Dezember, wird Herr 
Kotzlan, Gymnaſtaldiicktor in Glaudenz, im Soale 
es Comm'sveieins an der Al Koe ciuszk 21 


Vortiag Über dieſen indiſchen Philoſephen halten. Da 


dramatiſche Sektion des Commis vereins mit Beginn geſtellt werden. 


Lodzer Volkszeitung 


ſchen Fabrſk und tutete 20 Minuten lang. Zum Schluß 
wurde ſie noch von einer zweiten Yabrilfi.ene unter: 
ſtützt. Die Zjterzer Freiwillige Fuer wehr wurde näm⸗ 
lich oon einem Brand auf dem Bahnhofe in Kenntnis 
gelegt. Und weil die Feuerwehrhupe eingeftonen war, 
mußte die Poſſeltſche Fabnksſirene aushelfen. Auf dem 
Güterbahnhof war nämlich ein Wabgon mit Schwefel 
ange biannt. Obwohl beide Zyierzer Wehien, die Frei⸗ 
willige und die der chemischen Fabrik, am Branpoıt 
eiſchtenen waren, konnte an eine Rettung nicht mehr 
gedacht werden: Schwefel und Wagen wurden ein 
Raub der Flammen. Der Sch weſſel war nicht für Zılerz 
er war [orben aus Warſchau angekommen 
und ſollie noch Lodz welterbeſödent weiden. Die Ur 
ſachen des 055 a bis jetzt noch nicht feft- 
l 
Blüten aus der Wirtſchaft des 
N PR. Endecja Magiſtrais. Vor und wäh 
tend den letzten Siadtratwahlen trat die Endecja oſt in 
demagogiſcher Weiſe ſcharf gegen die Wirtschaft des 
damaltgen „ıoten“ N. P. R. P. P. S. Magiſtrats auf. Die 
Wahlloſung der Endecſa war: Geſundung der Stadt: 
Wie muß es einen da jetzt wundernehmen, 
wenn man erfährt, daß der Magiſtratsſchöffe, Ing. 
Kralfowſkt (Endet), Lieferant des jetzigen Endecja: 
N. P. R. Magiſtrots ift. Der Magiſtrat kauft nämlich die 
Pflaſterſteine von ihm, was mit den beſtehenden Geſetzen 
durchaus in kraſſem Widerſpiuch ſteht. Am meilten 
muß es einen aber wundernehmen, wenn man hött, 
daß der größte Schreier und Führer der Endeken, Stv. 


einen Ing. Flaczynſti, der in der Vorwahlzeit am meiſten für 


die Geſundung der Magiſtratswirtſchaft eintrat und gegen 


ch die Vortiäge des Henn Dr. Kotzian eines guten | den alten „roten“ Magistrat recht viele demagogiſche 


uſpluche erſtenen, fo dürften ſich auch die Fleunde 
der Dr. Kotzianſchen Vorträge im Commisverein tet 
zahſieich verfammeln. Berinn 9 Uh abends. 


Aus dem Reiche. 


Zsierz. Um die Verlegung des Poſt⸗ 
amtes. Eine Gruppe von Bütgern hat beſchloſſen, 
lich in der nächſten Jeu an den Poſt und Telegia pgen⸗ 
Minifter mit der Bitte zu wenden, daß das Poſtamt, 
das itzt ziemlich außerhalb der Stadt liegt, nach der 
Stadimtite verlegt werde. (p) 

— Eine Weihnachtsſenſation. Wäl⸗ 
tend der Weihnachtsfeiertage konnten die Zgierzer in 
einem der Schauſenſter der Apotheke Jungto einen meta: 
niſchen Kordwebftuhl ſehen. Es herrschte großer An⸗ 
rang am F nſter, denn nicht nur die onlälftgen. Tuch⸗ 
Mater, ſondern auch viele andere biachten dieſem 
tecn ſchen Merfterweit großes Inter fje entgegen. Für 
das rührige Kleinſta dile ben von Zılerz eine wahte Sen, 
lation. Die Aufmerkſamkeit aller wirkte um fo größer, 
als man erfuhr, daß der Baumeifter dieſes Webſtut les 
e ik Herr O 10 Torno, langen gn tüch⸗ 

ebmeiſter, war es, der durch dieſen Miniaturs 

webſtuhl (1 Meter Kiter 

elke häuslicher 

dies ein Wei, 

N Staunen veiſetzt. Wir können daher nicht umhin, 

zum Torno zu dieſem E:folge in der prakuſchen Leis 
ngsfähinteit ſeines Betuſes zu gratulieren. 

— Feuer auf dem Bahnhöfe. Geſtern 


Stillarbeit, Aufſehen erregt hat. Es 


Zeitungsartitel („Rozwuj“) und Flugblätter los ließ, fett 
als Füiſprecher des Magiſtrats auftıitt, und die Steine: 
lieferungen des Schöffen Kalkowſtt an den Magiſtrat 
in Ordnung findet, wie er (Flaczynſki) dieſes bereits in 
der letzten Stadtraifigung tat. — Eine zweite Blüte: 
Für die Tiſchlerarbelten in der neuerbauten Badeanſtalt 
an der Lenczyckaſtraße wurde ein Konkurs ausgejchtieben. 
Da aber der Magiſtrat angeblich zu den Zgierzer Tiſch 
lern kein Vertrauen hatte, die Arbeiten aber in dem 
impoſanten Gebäude auch recht gut ausgeführt werden 
ſollten, wurden dieſelben einer Fuma in Radom über 
wieſen, welche Lieferantin von Ulen et Comp. iſt. Nach⸗ 
dem die Aibenen bereits vollendet worden waren, 
ſtellte es ſich heraus, daß ſowohl die Ware als auch 
die Arbeit minderwertig und unannehmbar ſind. Eine 
vom Stadtrat gewählte Kommiſſion ſoll die Angelegen⸗ 
heit unterſuchen und cee ob die Arbeiten noch 
verbeſſert werden können oder nicht. Jedenfalls hätte 
der Magiſtrat hier, wo es ſich um mehrere Zehntauſende 
handelt beſſer auſpaſſen müſſen, um ſo mehr, da doch ein 
Schöffenpoſten vom Ing. Kralkowſti beſetzt iſt und 
außerdem der Magiſtrat noch einen eigenen Architekten 
in der Perſon des Ing. Solecki hat, der doch nicht nur 
dazu da iſt, um ein großes Gehalt zu beziehen, ſondern 
auch wenigſtens die wenigen Bauten des Magiſtrats zu 


lang und ½ Meter hoch), feinem | beauflihtigen. Unter den hieſigen Tiſchlern hat aber 


die Uebergabe der Arbeiten an die Radomer Firma eine 


das durch feine piöziſe Ausführung durchaus berechtigte und verſtändliche Entrüjtung her⸗ 


vorgerufen. (Abt) 

— Der gemiſchte Chor des Jugend⸗ 
bundes der D. S. A. P. trat am vergangenen Mon 
tag (2. Weihnachtsfeientag) zum erſten Male bei den 


um 4 Uhr morgens etiö ite p ötzlich die Strene der Poſſelt. | Trauungen der Gen. Rich. Albertin mit Olga Hänelt 


Roman 
von Paul Oskar Höcker. 
(83, Fortſetzung.) 


Der Monat Auguſt ſteilich brachte einen ſtarken 
Müalceg. Der Mafkt war nun taſch e enen 
1 Fieilandnelken aller Arten. Die Frankfurter ver. 


Das flammende Kätchen. 


uten nun den P.eis zu drücken. Der Agent kam und aus 


ane: von der nächſten Woche ab könnten fie bis 
ra Beginn der rauheren Jahreszeit nur die Hälfte des 
eher gezahlten Preiſes anlegen. Der alte Trollo war 
zasad dabei. Er geriet ſofort in Harniſch und rief 
aͤhend: dann könnten fie ſich die neue Sorte aus 
"ppstiill beſorgen, wenn fie fie dort fänden, hier ge he 
Sa um keinen Pfennig herunter. Der Agent zuckte 
31 Achſel; ſchließlich gebe es ja auch noch andere Neus 
8 auf dieſem Gebiet, man jet ja nicht für immer 
En bald ad 55 „Flammende Rüthen“ ange wieſen, 
erde 0 
zu babe 1 e neue Sorte ja auch ‚in Trippstrifl 
„Daß ihr euch nicht ſchneidet, ihr Retznaſe!“ rief 
der 1 Fee wutlſchnaubend dem Kahn nach. 
ndern Tags war der Beſcheid ſelegrophiſch da: 
entweder die Hälfte des Prelſes oder Verzicht. I 
„Verzicht!“ rief Trollo. 5 


Auch Mr. Gabb, auch Fräulein Studradt rieten 
JF äulein Lutz durfte ſich unter keinen Umfländen 
von vornherein den Pteis verderben. 
ei Alſo ſtellte Katarina die 
5 und 
et ale verkauft. 
lotzdem bot des Gewächshaus keinen bunteren 
d Anblick als füher. Im Gegenteil, man 
le Blüten nun gar nicht eiſt zur vollen Entfaltung 


kommen. Um ſo ftärkere Stediinge wurden daduich für 
die weitere Aufzucht gewonnen. 

Aber bange, ſehr bange ward es Katarina vor 
dem nächſten Zahltermin. 1 

„Jtzt verlier' ich bald die Courage,“ ſagte Katar 
rina bekümmert zu ihrem väterlichen Freunde, als die 
Mainzer ihr auf eine erneute Anfrage erklärten, fie 
hätten ihre Forderungen wegen eſaener dringender Ver 
pflichtungen bereits zedieren müſſen und könnten auf 
A dag der Zahlungsweiſe keinen Eu fluß mehr 

en. 

„Bloß nit ſchlapp werden, Mädelckhe!“ mahnte der 
alte Balthaſar. „Jetzt Haft du dein Ehidial in der 
Hind — wirft du's doch nit in der letzten Stund! 
verpatze!“ e 

Katarina rechnete, rechnete. Die wichtigſte Zahlungs 
verpflichtung bildete der Wechſel Über zwölftauſend 
Mark; der wurde zum erſten Oktober fällig und mußte 
unter allen Umhänden eingelöſt werden. Wegen der 
achtzehntauſend Mark Reſtſchuld ließ ſich mit den neuen 
Gläubigern vielleicht doch noch ein leidliches Abkommen 
treffen. Das Bureau hatte ihr bisher aber noch nicht 
geantwortet. f 

Me. Gabb fiel es auf, daß die beiden Damen mehr 
und mehr die Farbe verloren. „Ste haben beide für 
Ihle Arbeit zu wenig Schlaf, Miß Lutz“ 

„Haben Sie mehr?“ fragte fie unſicher lächelnd. 
„Sie ſpielen auch noch morgens Tennis, das ermüdet 
doch noch ſtärker als das Herumſtehen im Gewächshaus. 
Und Fräulein Eve loſſ' ich ja nicht vor ſechs Uhr aus 
dem Bett. Um zehn Uhr geht fie ſchlaſen.“ 

„Hm. Aber Sie ſetzen ſich dann erſt noch an den 


Frankfurter Lieferungen] Screibtiſch. Geſtern hat um Mitternacht Licht bei 
wochenlang ward überhaupt kein einziges Stück Ihnen gebrannt. Um fünf Uhr find Sie ſchon wieder 


draußen geweſen. Sie richten ſich zugrunde, wenn Sie 
ſo unſolide leben.“ 


„Ach — was liegt denn an mir. Ich bin mit 
ſelber ſo gleichgültig geworden, Mr. Gabb.“ 


„aut. Und wenn Ihnen Ihr 


Donnerstag, den 29. Dezember 1927 
SD rr 


und Rich. Hellmann mit Wanda Nawrot öffentlich in 
der Kirche auf unter Leitung ſeines umſichtigen und 
tüchtigen Dirigenten, Herrn Effenberg. Die zu Gehör 
gebrachten Lieder machten auf die zahlreich Anweſenden 
einen tiefen Eindruck. Der Chor hat durch dieſes Auf⸗ 
neten bewieſen, daß er den älteren hieſigen Geſang⸗ 
vereinen durchaus nicht nachſteht. im Gegenteil manches 
fogar voraushat und daß die Leitung des Chores in 
jeder Hinſicht auf der Höhe ſteht. (Abt) 

Lublin. Miniſter Skladkowſki in den 
Graben geftürzt. Am eiſten Weihnachts feiertage 
fuhr Minifter Skladkowſti mit feiner Familie im Auto 
von Warjbau nach Naler czuw. Unterwegs ſtilizte das 
Auto des Miniſteis in den Graben. Da niemand in 
der Nähe war, um dem Miniſter zu Helfen, mußte er 
ſelbſt mit feiner Familſe Hand anlegen, um das Auto 
aus dem Graben heraus zubekommen. Nach längerem 
Bemühen gelang dies auch, das Auto war jedoch derart 
beſchädigt, daß es nicht mehr verwendet werden konnte. 
Der Miniſter war gezwungen, ſich auf der 6 Kilometer 
entfernten Station Grabow einen anderen Wagen zu 
leihen, mit dem er nach Naler czuw welter fuhr. 

Es iſt dies bereits der dritte Autounfall des 
Minihers Skladtowikt in der Lubliner Wojewodſchaft. 
Der Miniſter hat Piech. Oder iſt er vielleicht ein ſo 
ſchlechter Chauff⸗ ur ? 

Wilno. Ein rabiater Soldat. Das Dorf 
Lotysze, Kreis Wilna, war der Schauplatz einer fuicht⸗ 
baren Mordiat. Der Soldat Jan Mlynarſki bemerkte 
auf einem Feſte, daß ſeine Verlobte mit einem gewiſſen 
Antoni Blazewſti tanze. In großer Erregung ergliff 
er den Karabiner und erſchoß Blazewſti. Ein in der 
Nähe befindlicher Mann, Jan Lotoszko, wollte den 
Mörder entwaffnen, doch auch er wurde ein Opfer des 
Miynariti. Nachdem er geſehen hatte, was er ange⸗ 
richtet, ließ er ſich entwaffnen. 


Kurze Macheichten. 


Mehr Särge als Wiegen im Baltikum. 

Wie in der Jıhıesübe ſicht des baltiſchen Jahibuches 
bereits mit großer Beſorgnis feſtgeſtellt worden iſt, bil⸗ 
det der Geburtemückgang eine der größten Gefahien für 
den B-ftand des deutſchen Volkstums in Lettland, Auch 
die Novemberſtatiſtit über die Bevö kerungsbe wegung 
in Riga ergibt, daß deppelt fo viel Deutſche in die em 
Monat gehorben als geboten find, 5 
Wie 


Bildübertragung Berlin — Mos rau. 
Siowfeuegietung 


aus Moe kau gemeldet wird, teilt die 
mit, daß von Berlin nach Mos kau eine Bildübertras 
gung ſeuens der Fuma „Tele ſunten“ ſtattgeſunden hat, 
die ausgezeichnet verlaufen Set, Die Siomjetregierung 
werde. Anfang nächſten I h es Verhandlungen mit 
dieſer Firma über den Abſchluß eines Vertrages über 


die Buldübertragung Mos kau Berlin aufnehmen. Im 
Anfang nächſter Woche fol die Rüdübertranun, 
Mos kau nach Berlin ftat finden, e 


Leſt und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


„aber Sie dürfen nicht dulden, daß au 
Stucktadt ſich zugrunde richtet. Die ift Ibu Pf ac, 
befohlene, Miß Kate. Iſt fie nicht? .. Und wie pfle⸗ 
gen Sie ſie denn, he? Gar nicht. Sie denken nicht 
daran — weil Sie ſich ſelber nicht pflegen.“ 

Katarina ſchlucke. Sie war ſehr ſchuldbewr 
„Sie haben recht, Me Gabb. Vor ee 
damals recht, als Sie erklärten, wir Frauen feten gar 
nicht imſtande, ein großes Werk durchzuführen. Wir 
haben die innere Ruhe nicht, wir haben keine Samm⸗ 
lung, keine Urberlenung, keine Berechnung. Aus per⸗ 
ſönlichem Ehrgelz heraus wagen wir uns an U ter⸗ 
nehmungen, denen wir auf die Dauer gar nicht 
gewachſen find. Wir ſtropazieren uns ganz unnötig ab 
alauben, wir feien unersetzlich, fordern auch von unſerer 
Umgebung ganz unſinnige Anftrengungen — und wenn 
das Werk die höchſte Ktaftan pan nung fordert, gerade 
dann biechen wir zuſammen.“ 

Wie fie ſo daſtand, das Antlitz verhärmt, müd 
und matt, tat ſte ihm unendlich leid. 85 klein une 
verzagt hatte er fie noch nicht geſehen. „Ich will Ihnen 
5955 2084 p85 woher 1 daß Ste zuſammen⸗ 

rechen. e haben hier in Deutſchland ei 
Kähß c. U ſch n zu ſchlectes 

Nan lachte ſie. Aber er fuhr elftig fort: 

„Ste leben zu ſchlecht bier in Deutſchland Schon in 
der Frühe verlangen Sie Energie von der Maſchire — 
aber Sie haben fie nicht gebeizt. Und mittogs ſah ich 
Ste neulich Ihre Mahlzeit nebmen — in drei Minuten — 
oh, fo raſch kann man die Maſchine nicht heizen. Schaf⸗ 
fen Sie ſich eine verſtändige Köchin on, ich rate Ihnen 
eigener Zuftand gleich gültit 
ift, To denken Ste an Ihre e für Miß 
Stuckradt Sie ſiebt erbälmlich aus. Beinahe ſo ver⸗ 
hungert wie Sie, Miß Kate.“ 5 

Ueber ihre ſchmalgewordenen Züge glitt nun d 
eine rote Welle. 5 . Re 


(Foriſetzung folgt) 


& 


ri 


wo immer ſich eine Möglichkeit dazu bietet. 


Me Vergangenheit und die Zukunft des Films. 


Was der Altmeiſter des deutſchen Films dazu ſagt. 


Oskar Meßter, der Altmeiſter der deutſchen Kinomato⸗ 
graphie, wurde in der vergangenen Woche anläßlich des 
zweiundzwanzigjährigen Jubiläums des erſten Filmauf⸗ 
nahmeapparats, eine „Meßter Ehrenmedaille“ (entworfen 
von Bildhauer Fritſch) überreicht. 

Meßter, der im vergangenen Jahr feinen 60 jährigen Ge: 
burtstag feierte, erzählte einem Mitarbeiter des „Film⸗ 
kurier“ folgendes über die Entſtehung des Films: 4 

Man wollte einen fahrenden Zug zeigen: zwei Platten 
— die eine mit dem Bild der Landſchaft, die andere mit einem 
Zug — wurden übereinander gelegt und die Platte mit dem 
Zug an der Landſchaftsplatte hin und hergeſchoben. So 
konnte man ſich dann mit ein bischen gutem Willen und ſehr 
viel Phantaſie einen immer in derſelben Landſchaft fahrenden 
Zug vorſtellen, deſſen Räder ſich — nicht bewegten. Kann 
man ſich das heute noch vorſtellen?“ — — 

Ja, kann man ſich das heute noch vorſtellen? Wir haben 
foeben den Kintopp vor zwanzig Jahren“ als Auftakt zum 
Berlin⸗Film belacht. Kann man ſich noch Primitiveres deit- 
ken? Hier bleibt man ebenſo ohne Verſtändnis wie für die 


Tatſache, daß unſere Väter ſich für die Marlitt begeiſtern 


konnten. 

Im Grunde iſt die Entwicklung aber raſch gegangen: 
„Um 94 herum,“ erzählt nämlich Meßter weiter, „ab ich 
einen engliſchen Apparat mit richtigem Filmtransport. Das 
war eine Anregung. Zwei Monate ſpäler — im Mai 1896 
— hatte ich meinen erſten brauchbaren Apparat fertig, am 


3. Juni bereits den erſten Auftrag und bis Ende des Jahres 


ſchon 10 Apparate verkauft. Im November 1896 ſtellte ich 
zugleich auch den erſten Aufnahmeapparat her und machte 
eigene Aufnahmen. — Man kann alſo jagen, daß mit den 
Daten Mai und November von dem Beginn einer deutſchen 
Filminduſtrie geſprochen werden darf, 


„Salicher 


Die Filmunternehmer verſäumen jetzt kaum mehr aktuelle 
Anläſſe zum Geldverdienen, auch wenn ihnen der Anlaß 
politiſch noch ſo ſehr contre Coeur geht. Die „Weber“ waren 
ihnen ſicherlich nicht ſympathiſch. der Potemkin und ſeine 
Nachfolger erſt recht nicht; aber Geld riecht nicht. 

So wäre es ein Wunder geweſen, wenn Harry Domelas 
Abenteuer nicht einen Filmunternehmer gefunden hätten, 
der aus der Popularität Domelas und ſeines witzig tragi⸗ 
komiſchen Schickſals Goldſtücke zu prägen hoffte. Schön 
oder nicht ſchön: wenn dabei eine Sache herausgekommen 
wäre, die in ihrem menſchlichen, politiſchen Wirkungswert 
den Preis, den die Oeffentlichkeit dem Spekulativen Unter⸗ 
nehmer bezahlen wird, rechtfertigt, dann ſollte uns die eilige 
Geſchäftstüchtigkeit und die Unternehmermoral nicht in erſter 
Linie intereſſieren und wir wollten uns ein wenig ins Fäuſt⸗ 
chen lachen, daß ſie zwangsläufig Gutes wirken müſſen, wo 
ſie feſt entſchloſſen ſind, Geld mit Dreck zu verdienen. 

Aber da ſie geriſſen ſind, vermeiden ſie, Gutes zu wirken, 
Im Falle Do⸗ 
mela haben ſie ſich geſagt: die Reklame iſt ſchon da, der Titel 
genügt, in der Sache ſelbſt brauchen wir nichts mehr zu 
leiſten. Und das haben ſie denn auch gründlich beſorgt: man 
hat ſich zwar an Domelas Buch gehalten, hat aber jegliche 
politiſche Anſpielung vermieden, der Sache das letzte Quent⸗ 
chen ſatiriſchen Salzes entzogen, iſt ſorgfältig jeder Sympto⸗ 
matik aus dem Wege gegangen, hat ſich mit Erfolg bemüht, 
die Tupik des byzantiniſchen Untertanen⸗Spießertums in 
die Verſchwommenheit allgemeinen, plumpen Poſſentums 
umzufälſchen und dem Arbeitsloſen⸗Schickſal Domelas jeg⸗ 
liche Allgemeingültigkeit und ſoziale Schärfe zu nehmen. 


Das wäre die „Vergangenheit“ des Kinos. — Sie wollen 
aber auch etwas von ſeiner Zukunft wiſſen? Ich will nicht 
Prophet ſpielen, aber ſoviel läßt ſich doch ſagen: Der natur⸗ 
farbene Film wird wohl vorerſt nicht viel verbeſſert wer⸗ 
den können. Da jede atmoſphäriſche Erſcheinung auf dem 
Filmſtreifen zu ſehen ſein wird, ſcheint die Hauptbedingung 
dafür klares Wetter zur Aufnahme zu bleiben. Im übrigen 
muß leider immer wieder feſtgeſtellt werden, daß das Film⸗ 
publikum — ſoweit es nicht Schwärzweiß⸗Bilder vorzieht — 
auf „kolorierte“ Filmbilder verſeſſen iſt. g 

Wie ſollen da die matteren naturfarbenen Bilder eine 
Entwicklung finden können? 

Und das Stereoſkop im Kino? 

So intereſſant plaſtiſche Filmbilder auch wären, hier iſt 
die Technik noch nicht weit genug fortgeſchritten. Werden 
wir einmal ſtereoſkopiſche Bilder ohne bunte Brille oder 
Prismen ſehen können ſo iſt der ſtereofkoßiſche Film durch⸗ 
aus denkbar. 

Schwerer wird man ſich an die „ſprechenden“ Bilder ge⸗ 
wöhnen können. Nicht ohne Grund iſt der alte „Anſager“ 
im Kino verſchwunden. N 

Denn das Publikum will feine Phantaſie walten laſſen, 
ſich ſelbſt dazu je nach ſeiner Stimmung und Veranlagung 
einen Text machen. Wer will zudem heute im Kino ſo ſcharf 
auſpaſſen müſſen? 

Dagegen hat die mechaniſche Begleitmuſik eine große Bus 
kunfts möglichkeit. 

Allerdings — erſt in dem Augenblick, in dem eine 
mechaniſche Muſik ſo vollendet klingt, daß wir ſie auch im 
Kaffeehaus ertragen können. — Als Sprechfilm dagegen 
wird höchſtens der Agitatiöonsredner von Wirkung ſein. 

Sie ſehen, das Kino iſt — ein weites Feld — und wirk⸗ 
lich das Reich der unbegrenzten Möglichkeiten!“ — 


Prinz und echter Zar.“ 


Die neuen Filme in Berlin. 


Was man wollte, wird erreicht werden: man wird mit Do⸗ 
melas Namen und Erleben Geld machen und mit ſeinem 
Film die ohnehin nicht ſehr ſcharſſichtigen und unpolitiſchen 
Hirne derer, die noch nie gelernt haben, das Typiſche vom 
Beſonderen zu unterſcheiden, weiter verkleiſtern. 

Wie hätten die Ruſſen die Domela-Geſchichte verfilmt! 
Was hätten ſie an Erlebniswerten herausgeholt! Wie hätten 
fe — ohne plump tendenziöſe Handgreiflichkeit — den Kern 
bloßgeſchält, die Zuſammenhänge aufgezeigt zwiſchen Krieg, 
Kapital⸗Getriebe, Nachkriegsjugend und Domela⸗Abenteurer⸗ 
tum! Wir können es den Ruſſen heute ohne jegliches 
Zögern unterſtellen, denn wir kennen ihre Spitzen⸗Produk⸗ 
tion jetzt lückenlos, und ihre Mittelproduktion zum großen 
Teil. Der letzte Ruſſenfilm „Zar und Dichter“, die Geſchichte 
des ruſſiſchen Dichters Puſchkin, der dem Zaren unangenehm 
war, da er den Herrſcher aller Reuſſen mit der Schärfe 
ſeines Spottes ritzte, und der dann endlich den Intrigen des 
Monarchen zum Opfer fiel, dieſer neue Ruſſenfilm ſteht in 
nichts ſeinen Vorgängern nach: er iſt politiſch unſentimental 
und tapfer, er iſt menſchlich ſauber, er iſt klar und ſpannend 
gefügt und entwickelt, er iſt regietechniſch, ſchauſpieleriſch, 
phototechniſch und geiſtig aus einem Guß. 


1 Heinz Eisgruber. 


Henny Porten beginnt mit den Aufnahmen zu ihrem 
neuen Luſtſpiel „Die Hochſtaplerin““, Manuſkript Walter 
Waſſermann und Fred Sauer, Ende dieſes Monats in den 
Ufa⸗Ateliers (Tempelhof), Regie: Karl Frvelich. Photo⸗ 
1 8 Guſtave Preiß. Gejamtausftattung; Franz Schröd⸗ 
er. - 
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Die Einfuhr von Militärfilmen ſoll eingeſtellt werden. 


Die polniſche Regierung hat in bezug auf die Filmein⸗ 
uhr ein feſtes Programm aufgeſtellt. So wird von den 
Verleihern verlangt, man ſollte die Einfuhr von deutſchen, 
öſterreichiſchen und ruſſiſchen (2) Filmen, die das ehemalige 
Kaiſer⸗ und Militärregime ſchildern oder jogar verherr⸗ 
lichen, gänzlich einſtellen. Die Fülle von Uniformfilmen 
ſei geeignet, die Sehnſucht der Maſſen zur Rückkehr dieſer 
vergangenen Zeiten zu wecken. Es iſt alſo damit zu rechnen, 
daß in Zukunft derartige Filme auf einen Abſatz in Polen 
verzichten müſſen. 

Dic Negierungskreiſe wünſchen ferner, daß die Verleiher 
und die Kinos in ihrer Geſchäftspropaganda nicht mehr das 
Hauptgewicht auf das erotiſche Problem legen. Der Mi⸗ 
niſterialdirektor Kirſt hat in einer längeren Ausſprache die 
volkserzieheriſche Rolle des Films betont und hat dringend 
verlangt, daß die Branche die Forderungen der Regierung 


berückſichtigt. 1 


Die deutſchen Sozialdemokraten und der Film. 


Mehrere Bezirke der S. P. D. haben einen Antrag für 
den nächſten Parteitag der S. P. D. eingereicht, daß ſich der 
Parteitag mit der Frage „Film, Kino, Staat und die Ar⸗ 
beiterſchaft Deutſchlands“ befaſſen ſoll. 


Barrymore will nicht mit Tourjanſky filmen. Bekannt⸗ 
lich war der ruſſiſche Regiſſeur Tourjanſky für die In⸗ 
ſzenierung des nächſten John⸗Barrymore⸗Films engagiert 
worden. Barrymore ſoll ihn durch Levis Mileſtone (den 
Regiſſeur von „Schlachtenbummler“) erſetzt haben. 


Der Kampf um die Gagen in Hollywood. Nach einer 
Meldung des „Filmkurier“ ſollen die Leiter der großen Pro⸗ 
duktionsgeſellſchaften darüber konferieren, die Produktion 
einzuſchränken und die Ateliers zu ſchließen. Die Film⸗ 
magnaten halten einen engeren Zuſammenſchluß für nötig. 
Hiergegen hat die amerikaniſche Bühnengenoſſenſchaft mit 
Berufung auf die Antitruſtgeſetze gedroht. Die Schauſpieler 


erklären, ihre Gagen bildeten nur 20 Prozent der Produk⸗ 
tionskoſten. Verſchwendung erfolge nur durch Anſtellung 
von Verwandten und Günſtlingen der Produzenten. 


Die beleidigte Thereſe. 


— Thereſe von Konnersreuth klagt. 


Der erſte Konnersreuther Beleidigungsprozeß wird dem⸗ 
nächſt in Oberſchleſien vor ſich gehen. Im Auftrage der 
Thereſe Neumann iſt von zwei Gleiwitzer Rechtsanwälten 
gegen den verantwortlichen Redakteur der Gleiwitzer 
Wochenzeitung „Der Blitz im Oſten“ Klage wegen Belei⸗ 
digung an das Gleiwitzer Amtsgericht eingereicht worden. 
Die Beleidigung wird in falichen Veröffentlichungen über 
das angebliche Vorhandenjein eines unehelichen Kindes der 
Thereſe Neumann erblickt. 


Eis, das erſt bel 90 Grad Hitze ſchmilzt. 


Das deulſche Patent und feine Anwendung. 


Der Breslauer Meſſehof, eine 10000 Perjonen fallende 
Ausſtellungshalle, wird gegenwärtig in einen Eispalaſt mit 
künſtlichen Rodel⸗ und Schlittſchuhbahnen verwandelt. Bei 
der Anlage der Eislauffläche kommt zum erſten Male eine 
vor einigen Wochen patentierte, einer Berliner Firma ge⸗ 
hörende Erfindung zur praktiſchen Anwendung. Es handelt 
fih dabei um eine künſtliche Eismaſſe, die an Ort und 
Stelle auf Holzplatten gegoſſen wird, ſprungfrei iſt, und erſt 
bei 90 Grad Hitze ſchmelzen ſoll. Sie hat das Ausſehen des 
rauhreifartigen Eisfeldes, das ſich um die Eiſenteile von 
Kältemaſchinen zu legen pflegt. f 

In dem Eispalaſt, deſſen Eröffnung am erſten Weih⸗ 
nachtsfeiertag ſtattfindet, ſoll eine Eisfläche von 1400 
Quadratmeter hergeſtellt werden. Bemerkenswert iſt, daß 
der Breslauer Eispalaſt keinerlei maſchinelle Betriebs⸗ 
anlagen erhalten wird. ; . 


(oben) Rahels Grab, 


Filmſchauſpieler. 


Fairbanks. 


Falrbanks geht am liebſten in Maske, etwa als Spanier 
oder Robin Hood. Auch die Koftümierung eines Piraten 
ſteht gut zu feinem ſonnengebräunten Geſicht. Wo iſt der 


Meifter, der ihm im Florettfechten widerſtehen kann! Ge⸗ 


lenkig iſt er und klettern kann er wie eine Katze, und er ſcheut 
ſich nicht, einen Sprung von zwanzig Metern zu wagen. 
Immer lächelt Falrbanks liebenswürdig, und nur ſelten 
ummölfen ſich feine Züge mit drohendem Lebensernft, Er 
iſt n dem Lachen als erſte Geſchäftsbedin⸗ 
gung gilt. 
geſellſchaſtlichen Konventionen. In ihm lebt noch etwas von 


Sturm und Drang und edlem Freibeutertum. So haben 


wir uns als Kinder den Kapitän Morgan vorgeſtellt, Pate 
Helden des ſchwarzen Schiffes, oder den großherzigen 125 
naldo Rinaldini, der in den bunten Zwanziapfennigheſte⸗ 
die Reichen ausplünderte, um die Armen fürſtlich zu 
ſchenken. 5 tek⸗ 
Kolportage in Reinkultur! Die Abenteuer eines Pend⸗ 
tivromans oder einer „Erzählung für die reifere Jug ilde 
werden lebendig. Man überſteht unwahrſcheinlich 1 
Abenteuer. Böſewichter, den Dolch im Gewande o Mar⸗ 
der Fracktaſche, wollen eine Konkurrenz zu chineſiſchen Ie 
tervirtuoſen eröffnen, aber der Held weiß ſich immer Pieler 
nach der „Im letzten Augenblick⸗Methode“ zu retten. 7 5 
Held iſt in jeder Beziehung das Ideal eines „Helden ide 
es ſpielt dabei keine Rolle, daß Fairbanks lieber ein w 
Wald⸗ und Wieſengenie ſein möchte. 


wandt und vor allem ſo edel und aufopfernd, daß er eigent= 


lich ſchon in dem Bereich des "ircdens hineingehört. 11 


einmal Old Shatterhand oder Kara ben Nemſi 
größeres Format. 5 u 

Fairbanks nimmt feine Sache im Grunde ernſt; er 155 
in feinen Abenteuern; er iſt mit Herz und F 25 
und wie ein kleiner Junge, der Indianer ſpielt. br 
ſpieler aber iſt er kaum. Seine Fähigkeiten liegen esche 
Akrobatiſchen. Was er darſtellt, ſtrotzt von aas ee 
lichkeiten, iſt Kitſch, aber er faßt die Sachen mit einer 2 vis 
graziöſen Leichtigkeit an, daß er immer wieder Ber 
er begeht nie die ſchwerſte Sünde eines Filmſchauſpieler⸗ 
das Publikum zu langweilen. f 
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Roch 2000 Jahren wieder eine Währung = 
Neue Geldſcheine für Paläſtina. 


5 ine 
Paläſtina hat jetzt — nach über 2000 Jahren — wieder e 
eigene Währung erhalten. Die neuen Geleſchernt die se 
November eingeführt wurden, find mit der Aufſchriſ 0 Be 
drei Landesſprachen Hebräiſch, Arabiſch und Engliſe iner 
ehen. Der hier e ne e de Gorderſedde 
2 rk en eig 

erte von zehn Ma ae HL, Hücfeite (unten) den 
Davids⸗Turm. 


Ganz unbeſchwert iſt dieſer Märchenheld von 


Er iſt ſo kühn und ge⸗ 


wurge 
ſchleth 


Wie ſoll die Ehekriſe überwunden werden? 


Auch eine neue Geſinnung iſt erforderlich. 


Man kann ſich darüber ſtreiten, ob die Form der eutigen 
Ehe richtig iſt, oder ob die rechtlichen Grundlagen Ye Ehe 
erſchüttert ſind, verändert werden müſſen, wie weit die Ehe 
die perſönlichen Freiheiten des Menſchen beſchränken 
und wie groß der Spielraum für die Freiheit ſein darf. Dar⸗ 
über darf man ſich aber nicht mehr ſtreiten, daß die Ehe 
leine Gemeinſchaft zur Betätigung des menſchlichen Spiel⸗ 
triebs ſein darf, oder ein Tummelplatz ſpielender Menſchen. 
Sie muß immer, gleichgültig, welche rechtliche und geſell⸗ 
ſchaſtliche Form ſie annehmen mag, eine auf ſittlicher Grund⸗ 
lage aufgebgute Lebensgemeinſchaft ernſt ſtrebender Men⸗ 
ſchen jein, Wer ſchon einmal eine Ehe eingeht, muß wiſſen 
daß er Pflichten übernimmt und ernſte Lebensaufgaben er: 
Ben muß. Jeder ſpieleriſche Mißbrauch entwertet aber die 
2 

Wann beginnt eine Ehe zu entwerten? Wenn eine Ehe 
zen einem oder wenigen Jahren geſchieden wird de 

tieferen Grund. Wenn die Ehe ein amüſantes Spiel für 
die Beteiligten war. Sie wird aber auch dann entwertet, 
wenn die Menſchen in der Ehe weiler zuſammenleben trotz 
tiefer Gegenſätze. Wo das Zuſammenleben der Menſchen 
Bit Qual wird, muß eine Trennung herbeigeführt werden. 
Es gibt und wird immer Ehen geben, in denen Menſchen 


ſich gegenſeitig ſeeliſch aufreiben 


und die Trennung die einzige Löſung für die Rettung der 
Baden Menſchen iſt. Wir wiſſen 42410 ſpaßz nicht alle Men⸗ 
1 ii der Ehe reſtlos glücklich werden können, und nicht 
157 Menſchen in der Ehe ihr Glück finden, denn zu ver⸗ 
lden ſind die Menſchen, ihre Charaktere paſſen nicht 
mmer zueinander, ihre Temperamente ſind zu entgegen- 
detedt und die Unvollkommenheit des Menſchen erleichtert 
e das Zuſammenleben in der Ehe Dann fehlen 
a 925 ſo zialen Vorausſetzungen, um die Ehe glücklich zu 
f 1 67 Wo Wohnungsnot, Erwerbsloſigkeit uſw. hereſchen, 
eh t die äußere Bedingung der glücklichen Ehe. 

5 9 80 ſoziale und tief menſchliche Gründe vorhanden, die 
Aan . 57 Zuſammenleben unmöglich machen, dann muß 
5 u en Uebeln das geringſte nehmen, und hier iſt oft 
ar unung das kleinere Uebel. ins kommt es ja nicht 
Geßall i Erhalt der Ehe an, ſondern auf den ethiſchen 
alle cg Bi t wollen wir aber keineswegs ſagen, daß nun 
Kleinere 105 allet bert igre Ehe löſen müſſen, wenn ſich 
er Eh ikte in die Ehe einſchleichen. Durch allzu leicht⸗ 
ne Nane entwertet man nur die Ehe. Auch Toll 
ER EN en leichtſinnigen Menichen die Möglichkeit geben, 
iich w 925 und wenn ſich die erſten Schwierigkelten zeigen, 
e 115 er ſcheiden zu laſſen. Dieſe Gefahr beſteht, wenn 

RE e der Menſchen ſtärken. 

„Allzu reichlicher Gebrauch der Scheidungen entwertet 
35 Er Ehe. Wie jhügen wir uns vor diefer Entwertung? 
905 Erſchwerung der Scheidung? Das wäre ſalſch. Denn 
ſie 10 0 würden wir innerlich faule Ehen zuſammenhalten, 
a och ſchlechter machen, damit die Menſchen ſchlecht machend 


die innere Reſorm der Ehe 


außerordentlich erſchwerend. Es kommt nicht darauf an, fo 
belt möglich Eßeſcheidungen zu haben, ſondern darauf, 
bene glückliche Ehen wie möglich zu haben. Sind die 
11115 1 verfault, ſchlecht, zerrüttet, dann müſſen ſie 
Aden werden, weil es unſiktlich iſt, mit einem Menſchen 
dem menzuleben. den man vielleicht verachtet, haßt, oder 
Yun man gleichgültig iſt. Solche noch zuſammenhalten zu 
ſolche bedeutet ebenfalls die Ehe entwerten. Nur eine 
une Ehe iſt ſittlich vollkommen, in der die beiden Ehe⸗ 
satten aus innerer Freiheit heraus zuſammenleben. 
Ei Leichtfertige Eheſchließung und Scheidung entwertet die 
5 = noch mehr aber das Zuſammenleben ohne innere Frei⸗ 
in Soll die Ehe vor Entwertung geſchützt werden, dann 
1 N nicht etwa ein rechtlicher Schutz, eine ſoziale Aenderung 
55 timmter Verhältniſſe, ſondern dieſe Entwertung kann nur 
Aiden werden durch eine Umwandlung der Ehegeſin⸗ 
nung, Selbſtverſtändlich kann eine ſolche nur wachſen auf 
7 icht geſunden ſozialen Boden, wenn aber das Samenkorn 
nicht geſund ift, kann auch keine reife Frucht wachſen. Ohne 
eränderung ſozialer Verhältniſſe bleibt eine Geſinnungs⸗ 
Beraten Tolaloß, ebenfo bleibt eine Veränderung n 
; nislos, wen . 
luna gleichläuft. n nicht eine Geſinnungswan 
5 Aeußere Ehereformen führen allein nicht zu einer Aende⸗ 
des unſerer heutigen Ehe. Wir können durch Veränderung 
es Eherechts die Scheidungen erleichtern, die Gleichberechtl⸗ 
Kone der Geſchlechter jurſſtiſch zum Ausdruck bringen, 
unen die völlige Zerrüttung der Ehe aufhalten durch 
: eränderung der ſozlalen Lage uſw. uſw. Damit ändern wir 
3 er mur die juriſtiſche und ſoziale Seite der Ehe, wir ver⸗ 
ändern damit N N 


die Ehe als ſoziale Lebensgemeinſchaft, 


aber noch lange nicht als ein menſchliches Konfliktsproblem. 
Zu dieſer äußeren Reform muß eine innere hinzukom⸗ 
Die Menſchen, die eine Ehe eingehen, müſſen ihrer 
den Charakter einer freiwilligen Lebensgemeinſchaft 
ben, Nur wenn die Menſchen auf dieſer ſelbſtgeſchaffenen 
’rumdlage zuſammenleben, die Ehe nicht als Zwang emp⸗ 
finden, ſondern als Freiwilligkeit, die natürlich nicht Frei⸗ 
heit von den ſelbſtauferlegten Pflichten bedeutet, kann die 
be von innen heraus umgeſtaltet und ſo die langſam ein⸗ 
etzende allgemeine Entwertung aufgehoben werden. 

Wer natürlich die Ehe nur als eine Spielart der Ge⸗ 
meinſchaft betrachtet, nur wert für ein amüſantes Ab⸗ 
wechflungsſpiel, beſitzt nicht die notwendig zur Ehe gehörende 
Geſinnungsreiſe und entwertet ſie durch ſeine Verant⸗ 
wortungsloſigkeit gegenüber 
Problem. 
Ehe ſetzt eine Ehereiſe voraus! Nicht nur altersmäßig, 
ſondern mehr noch geſinnungsmäßig. Nur wer dieſe reife 

Eghegeſinnung beſitzt, wer durchdrungen iſt von der Erkennt: 
nis, daß Ehe Opferbereitſchaft bedeutet, freiwillige Opfer⸗ 
bereitſchaft, Dienſt am anderen Menſchen, nur wer weiß, 
aß eine beſtimmte Charafterreife zur Ehe gehört, die 
wurzelt im Bewußtſein der Gleichberechtigung der Ge⸗ 
ſchlethter, ſollte heiraten. Wieviele dürften da heiraten? Wer 


konnte fie ſchon erwarten. 
den Schultern dieſer Proletarierfrau. Der nun verſtorbene 


dem tiefſten menſchlichen 


zählt die Menſchen? Die Männer? Die Frauen? Wer 
begreift hier nicht die gewaltige Verantwortung, die der Er⸗ 
ziehung geſetzt iſt? 


Erziehung zur Ehegeſinnung, 


nicht zur Ehe, muß die Formel lauten! Heißt das aber, daß 
wir die Eheſchließungen erſchweren wollen? Durch geſetz⸗ 
liche Maßnahmen? Das wäre ebenſo verkehrt, wie etwa 
die Scheidungen zu erſchweren. Nicht die Erſchwerung der 
Eheſchließung und ⸗trennung hebt die Entwertung der Ehe 
auf, ſondern eine geſinnungsmäßige Wandlung der Men⸗ 
ſchen, die heiraten. 

Wir brauchen eine äußere und eine innere Reform der 
Ehe. Aeußere: Erleichterungen der Eheſcheidungen, damit 
Menſchen nicht zwangsmäßig zuſammenleben müſſen. Ver⸗ 
änderungen der ſozialen Verhältniſſe, damit Not und Sor⸗ 
gen nicht allzu ſtark das Glücksgefühl beeinträchtigen. Hinzu 
muß aber kommen eine innere Umſtellung des Menſchen 
gegenüber dem Menſchen, wenn die äußeren Veränderungen 
fruchtbar ſein ſollen. Innere: Aus der Ehe eine freiwillige 
Lebensgemeinſchaft zu machen, die ſich aufbaut auf einer 
neuen Ehegeſinnung. Neue Ehegeſinnung: Die Erkenntnis 
der Gleichberechtigung der Geſchlechter muß geſinnungs⸗ 
mäßig in uns ſo ſtark verwurzelt ſein, daß wir auch danach 
handeln tönnen und in dem Menſchen kein Beſitztum ſehen, 
über das wir herrſchen. In) dem Menſchen ein gleich⸗ 
berechtigtes Weſen erſehen, dem wir freiwillig dienen als 
Dank gegen freiwillig gegebenen Dienſt. Nur auf dieſe 
Freiwilligkeit muß die Ehe aufgebaut ſein, die auf jeden 
Machtanſpruch gegenüber dem Menſchen verzichtet. Wo 
Zwang herrſcht, hört die Ehe auf, eine freiwillige Lebens⸗ 
gemeinſchaft zu fein, fie wird zu einer Zwangsgemeinſchaft, 
der man nur entrinnen will, und die allein wert iſt, daß ſie 


aufgelöſt wird. Dieſe Ehe entwertet die Ehe, und die Ent- 
wertung der Ehe hört auf, wo fie zur freiwilligen Lebens⸗ 
gemeinſchaft wird. Ueber deren Form brauchen wir uns 
nicht zu ſtreiten, weil ihr Inhalt von ſelbſt gegeben iſt. 


Das Kind auf der Straße. 


Von F. F. Müller. 


Das Kind ſpielte auf der Straße. Heiter und ſorglos 
leuchteten ſeine Augen, es weilte vielleicht in einem Märchen⸗ 
lande, wohin es ſich im Geiſte verſetzt hatte. 

Niemand kümmerte ſich um das kleine Weſen. Der Verkehr 
der Straße erzeugte Lärm und Staub. \ 

Beim Spielen lief es bald hier-, bald dorthin. Die vorüber⸗ 
gehenden Paſſanten lächelten und hatten ihre Freude an dem 
Kinde. Wie artig und nett es ſpielen konnte! 

Autos jagten die Straße hinunter, Motorräder, Fahrräder, 
vereinzelt Pferdeſuhrwerke. Das Kind ſpielte. ... auf dem 
Bürgerſteig, auf der Fahrſtroße. In ſeinem Märchenlande gab 
es keinen jo rieſigen Verlehr, dort blühten Blumen und jubi⸗ 
Friede Vögel, dort herrſchte eine Wunderpracht und Ruhe und 

rieden. 

Plötzlich fühlte ſich das Kind hart angefaßt und nach hinten 
geriſſen. Gleichſam erwachend blickte es um ſich. Der Verkehr 
ſtockte für eine Sekunde. Ein Chauffeur ſchimpfte. 6 

Das Kind ſah, wie viele Menſchen es neugierig muſterten. 
„Beinahe wäre das kleine Ding überfahren worden“, ſagten fie. 

Seine großen, erſtaunten Augen blickten unſtet umher. 

Was wollten die Menſchen von ihm? 

Das Kind wußte nicht. daß es eben dem Tode entronnen war 
oder einer großen Gefahr, die von ihm nur durch Krankheit. 
vielleicht ſogar Siechtum, überſtanden werden konnte. 

Spielendes Kind auf der Straße 

Eltern, die Straße dlent dem Verkehr, 
155 af kein Spielplatz. Merkt euch das und handelt 

ana 

Sonſt könnte man euch eines Tages euren Liebling nach 
Hauſe bringen — ſtarr und ſtumm 


Die zehnjährige Mutter. 


Eine furchtbare Kindertragödie. 


In einem Referat im Sozialiſtiſchen Aerzte⸗ 
bund in Berlin teilte Dr. Magnus Hirſchfeld 
einen ſchrecklichen Vorfall mit, den wir im fol⸗ 
genden wiedergeben. 


Im Often der unbarmherzigen Steinwüſte Berlin bekam 
die vor kurzem verwitwete Frau Hagen eine Aufforderung 
vom Schulrektor, ſich bei ihm zu melden. 

Am lommenden Morgen eilte die Mutter mit ihrer 
zehnjährigen Tochter in die Schule. Hannchen ſchwieg be⸗ 
harrlich auf die Frage der Mutter, was denn eigentlich ge⸗ 
ſchehen ſei. Wohl irgendeine Nachläſſigkeit oder freches Be⸗ 
nehmen dem Lehrer gegenüber, dachte ſich die Mutter. Was 
Wie viele Sorgen laſteten auf 


Mann ihrer zweiten Ehe taugte auch nicht viel. Schulden 
über Schulden hatte er hinterlaſſen und er ſoff auch. Was 
11 85 ſchon Schlimmeres geſchehen, als ſie ſchon erlitten 
altes 

Doch, denn jetzt beginnt eine wahre, ernſte Geſchichte: 

Der Rektor und Schularzt ſtanden der Frau ernſt gegen⸗ 
über. „Frau Hagen, ihre Tochter müſſen wir vom Schul⸗ 
unterricht dispenſieren,“ ſagte der Rektor. Verſtändnislos 
ſah die Mutter von einem zum andern. Da ergriff der 
Arzt das Wort: „Ihre Tochter wurde geſtern beim Turn⸗ 
unterricht ohnmächtig, ich unterſuchte das Kind und ſah zu 
meinem nicht geringen Erſtaunen, daß es ſchwanger iſt.“ Die 
Frau fiel um wie ein Klotz. Die erſten Worte, die fie wie⸗ 
der hervorbringen konnte, waren: „Aber das iſt doch un⸗ 
möglich, Hannchen iſt doch erſt zehn Jahre alt. Sie müſſen 
ſich irren, Herr Doktor.“ Der Arzt erwiderte: „Ich wünſche, 
es wäre ſo, es wäre dann beſſer für das Kind und Sie.“ 
Der Rektor führte Hannchen herein, um ſie zu fragen, wer 
der Vater ſei. Dazu kam er aber nicht, denn die Mutter 
war aufgeſprungen und ſtürzte ſich auf ſie. Die Situation 
ſah ernſt aus. Der Arzt entriß endlich der Mutter das Kind, 
ub immer noch nicht begriff, um was es ſich 

andelte. 0 

„Ich habe nichts getan,“ ſchrie es. „Aus der Luft kommt 
ſo etwas nicht,“ ſchrie die Mutter. Endlich entrang ſich 
Hannchen der Aufſchrei: „Was meinſt du denn, Mutter?“ 
. es den Männern klar, daß das Kind nichts von ſich 
wußte. 

Der Arzt bat den Rektor und die Mutter, ihn mit Hann: 
chen allein zu laſſen. Bald darauf wußte er alles. Der ver⸗ 
ftorbene Stiefvater hatte in Abweſenheit ſeiner Frau das 
Kind mißbraucht. Er ſchüchterte es ein, indem er Hannchen 


Angſt vor der Mutter machte, und brachte ihr dann eine 


Tafel Schokolade, die ſie nie vorher bekommen hatte. 

Der Arzt als Menſch und Wiſſenſchaftler hätte gern ge⸗ 
holfen, aber das Geſetz machte hier einen Strich durch die 
Rechnung. Durch Freunde gelang es ihm bis zum Miniſter 
zu gehen, aber der konnte ihm auch nicht helfen. 

Der Fall lag nun bereits bei der Fürſorge und was dort 
zu erwarten war, iſt uns zur Genüge bekannt. Der Arzt 
hoffte immer noch, daß dieſes namenloſe Elend durch eine 
Fehlgeburt ein Ende nähme. Y 

Die Mutter wehrte %h negen die Fürſorge. Sie wußte, 
daß ihr Kind gut ſei und nur der Mann an dem Unglück 
ſchüld war. 1 

Die letzten Tage hatten Hannchen reif werden laſſen. 
Unbarmherzig hatte man ihr den Schleier des Unbewußten 
hinweggeriſſen — ihr war alles ſo gleichgültig. Nur hinaus 
aus dieſer Kellerwohnung, aus deren Ecken die Schande 
ſchrie, weg von den böſen Nachbarn, erlöſt ſein von den 
Fürſorgepflegerinnen, die ſie verſtändnislos quälten, nichts 
mehr hören von Protokollen, nicht mehr ſpüren die Spinnen⸗ 
hände des Polizeiarztes. Tr A, 

Die Mutter trug Zeitungen aus und ſchleppte ſich in 
ihren kargen Freiſtunden durch die Gerichte und Aemter, 
um gegen den § 218 zu kämpfen für ihr Kind, ihr einziges 
Kind, das ihr in den letzten Tagen um vieles näher ge⸗ 


kommen war .. iſt es doch auch Mutter. Von allen Seiten 
gab man ihr gute Ratſchläge, aber ſie endeten mit der Be⸗ 
dingung, daß fie Geld haben müſſe, dann wäre es möglich, 
das Kind nach Oeſterreich zu ſchaffen, aber auch hier könne 
es gemacht werden .. ., ſowas wäre doch des Oefteren vor⸗ 
gekommen. Manche Beamten hatten Einſicht mit der Mut⸗ 
ter und gaben ihr recht, daß der Staat in ſozialer Fürſorge 
und Wohnungspolitik viel zu wünſchen übrig ließe, aber 
helfen konnte keiner. ; r 

Da verzweifelte die Frau und gab ſich ſelbſt Schuld an 
dem Unglück; ſtatt die Geſellſchaft anzuklagen, verbitterte fie 
immer mehr und mehr über ſich felbit. 

Hannchen hatte das alles nicht erfaßt, aber geahnt. Mit 
ihren zehn Jahren war ſie Weib und haßte das Mitleid, das 
ihr entgegengebracht wurde. Wie bangte ihr vor der Stunde, 
in der der Zeuge ihrer Schande das Licht der Welt erblicken 
ſollte .. . „war es wirklich fo arg, was mit mir geſchehen iſt. 
Da gehen junge Leute mit einem Kind und freuen ſich . 
und mir iſt jo bang...“ 

Als ſie die letzte Zeitung in Müllers Briefkaſten ge⸗ 
worfen hatte, atmete ſie auf und ſah in den Lichthof hin⸗ 
unter. Die Kinder ſpielten und tollten unten herum. Was 
ſangen fie: „Mariechen ſaß auf einm Stein ...“ 

Ich die f ba Wool 9 Menſchenpaket und 

ägt dumpf auf das Hoſpflaſter auf. 8 

Megerle v. Mühlfeld. 


— 


* 


Mayn. 
Von Kurt Lenz 


Seit langem ging kein Stück der Avant⸗Garde ſo un⸗ 
unterbrochen über die Bühne des kleinen Theaters Studio 
des Champs⸗Elyſees wie Maya von Simon Gantillon. 


Geht ſie? Schleicht ſie? Nein, Maya lebt nicht. Oder iſt 
das ein Leben. Abend für Abend ein Maximum von 
Männern zu bedienen, um den müden Körper tagsüber 
auszuruhen? — 

Maya iſt das Mädchen aus dem Bordell Nummer 7. 
„Du oder ein anderer“, — dieſe vier Worte ſind ihr Leitſatz 
fürs Leben. Der Gang einer franzöſiſchen Hafenſtadt iſt 
ihr Milieu und ihre Nahrung. Hört man draußen im Hafen 
das Läuten der Einfahrt eines neuen Schiffes, ſo weiß 
Maya, daß ſie nicht zu verhungern braucht. Das muß ſie 
auch ſonſt nicht, denn ihr Körper iſt begehrt. Von wem? 
Von jedem. 

Da kommen ſie alle zu ihr, die ſich nach der überſchweren 
Laſt eines Alltags außer Gleichgewicht fühlen und ſuchen in 
der „Dirne“ ihren letzten Troſt. Iſt ſie beſchäftigt, dann 
ſendet ſie mit einer guten Empfehlung den Kunden weiter 
zu ihrer Freundin von Nummer 15 oder zu der Schwarzen 
von Nummer 13, die manchmal ſich etwas ausborgen muß. 
weil dort viele vor ihrer Hausnummer kehrt machen. Ein 


Schiffsoffizier kommt zu Maya und plaudert zunächſt mit 


ihr. Nach einigen Minuten geht von ſelbſt die Tür auf: 
ein arabiſcher Teppichhändler tritt ein: „Ach, Verzeihung, 
ich dachte, Sie wären ſchon fertig, und ſie haben ja noch nicht 
angefangen.“ Und dann bietet er drei Teppiche an, wohl 
von ebenſo dunkler Herkunft wie der Araber ſelbſt, einen 
zu 200, einen zu 100 und einen zu 20 Franken. Der Offi⸗ 
zier kauft den letzten für heruntergehandelte 10 Franken, 
und Sidi entfernt ſich wieder. Doch kaum iſt der Kunde 
weg, da geht auch ſchon wieder die Tür auf. Sidi iſt wieder 
da: „Schönes Fräulein ich kaufe Ihnen den Teppich für 
5 Franken zurück, mehr ift er doch nicht wert 5 Franken, 
bedenken Sie! Und ich gebe Ihnen noch 3 Franken dazu, 
macht 8, und dafür habe ich auch das ſchöne Fräulein.“ Und 
wieder zieht ſie die Bettdecke auf, zur Bedienung von Sidi. 


Ein niedergebrochener Seemann aus Auſtralien flüchtet 


ſich zu Maya. „Kohlen, Staub, Tag und Nacht, nichts als 
Schwarzes. Früher war ich im Lazarett, da war es weiß. 


Lieber möchte ich wieder verwundet fein, als Schwarzes zu 


ſchlucken im düſtern Raum der Schiffsmaſchine. Ich bin 


2 allein auf der Welt und kann nicht weiter. Ich kann 
Einen andern Beruf, als Tag und Nacht Kohlen ſchaufeln 
— Schiffsmaſchinen. Mein Leben iſt aus.“ Maya ſtreicht 
m übers Haar, während er erzählt, und ſucht, ihn zu 
Mölten. Da kommt ihre Freundin von Nummer 15 hinzu 
und lacht über die Liebkoſung! Die Fünfzehn war einſt in 
einem feinen Hauſe angeſtellt. „Wenn ein Liebhaber Ihnen 
noch nicht genug Geld nebenher gibt, nehmen Sie doch zwei“, 
hatte ihr der Bürochef einſt geſagt, und jo kam fie auf 15. 
Der Auſtralier ſchenkt Maya beim Weggehen einen Edel⸗ 
Rein, — das letzte Kleinod, das er hatte. 
Sur eines Tages iſt Maya ehrlich traurig. Ihr drei⸗ 
an Kind iſt tot. Ihre Straßenkolleginnen ſammeln 
einen Kranz. Eine von ihnen kam gerade von einer 
Hinrichtung: Der Verurteilte hatte als feinen letzten Wunſch 
geäußert, noch ein letztes Mal um eine Frau verlängert 
werden zu dürfen, bevor er um einen Kopf verkürzt werde. 
Da hatte das Gericht zur Bordellſtraße ſchicken laſſen. — 
Maya kann nicht zur Beerdigung ihres Kindes gehen. Einen 
warzen Hut leiht ihr zur Not eine Kollegin, aber ſonſt hat 
e kein Kleid, keinen Strumpf, keinen Schuh, der auf etwas 
anderes zugeſchnitten wäre als auf ihre einzige Straße, die 
ewige Straße ihres verſengten Lebens. Von wem war das 
Kind? Sie weiß es nicht! Wie hieß es? „Ach Gott, es iſt 
wahr, ich nannte es ja immer nur „Die Kleine“. Es hatte 
ar keinen Namen. Ich habe es nirgends angemeldet.“ 
nd ſchließlich zerreißt ſie auch den einzigen Brief, den man 
über ihr Kind geſchrleben hatte. Fifi, die 15 jährige Freundin 
aus der anderen Straße, wo noch nicht die gleichen Sitten 
rrſchen, bekommt das Geld geſchenkt, das die Kolleginnen 
für den Kranz geſammelt haben. 

„Ca continue, ga continue, ..“ Dies Leben geht weiter, 
agt die 7 zur 17 im Nachwort, das auch ein Vorwort für 

8 Stück fein könnte. — 

„Nimm 400 Hammel, ſpiele ihnen ein patriotiſches Lied 
vor, etwa die 1 und alle 400 werden zu mar⸗ 
ſchieren beginnen“, heißt es an einer Stelle im Stück. Die 
Hammel in der Welt ſterben nicht aus. Und das geht ſo 
weiter, das muß ſo weitergehen, bis endlich einmal andere 
Menſchen radikal die längſt notwendig gewordene Neu⸗ 
geſtaltung vornehmen. 


Keine Sorgen mehr für Dichwabige! 


Ein Modemagazin in der Rue Royale in Paris ſtellt 
eine Neuheit in Damenſtrümpfen aus. Es ſind Seiden⸗ 
Mümpfe, die an ihrem vorderen Teil fleiſchfarben, aber nach 
hinten, nach der Wade zu, dunkel abſchattiert find und in ein 
tiefes Schwarz übergehen. Die Strümpfe find vornehmlich 
für Damen beſtimmt, deren Waden an Schlankheit zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen, denn die Waden werden auf dieſe Weiſe 
beinahe unſichtbar. Obwohl die Parijerinnen ſich im allge⸗ 
meinen eher durch die Magerkeit ihrer unteren Gliedmaßen, 
als das Gegenteil auszeichnen, finden dieſe Strümpfe, wie 
es ſcheint, überraſchend viele Käuferinnen. 


5 
5 — reren 5 


Entſetzliches Kinderelend in Indien 


Das Los der Mütter und Neugeborenen. 
Die Frage der Geſellſchaftskaſten. 


Frau Dr. Elizabeth Sloan Cheſſer, eine engliſche Aerztin, die 
ſich auf einer Studienreiſe durch Indien hauptſächlich mit der 
brennenden Frage der Kinderfürſorge und des Säuglings⸗ 
weſens beſchäftigt hat, berichtet in einem Londoner Blatt 
über ihre Beobachtungen: „Nirgends gibt es ein Land, das 
man, wie Indien, als ein Kinderland bezeichnen kann. Die 
Kinder liegen auf den Straßen oder ſchlafſen hinter den 
großen Landhäuſern ſtundenlang in der Sonnenglut, Wohin 
der Fremde geht, folgen ſie ihm in Scharen, lachend, 
ſchwätzend und unaufhörlich ihr „Salam“ entbietend. Man 
ſieht wenig Frauen auf den Straßen, während ſich in den 


Gaſſen der Bazare Männer, Kinder und Hunde in buntem 


Durcheinander drängen. Die Kinder, die man ſieht, ſind für 
ihr Alter recht zurückgeblieben. 


Das Durchſchnittsgewicht eines Neugeborenen 
beträgt nur 4 Pfund. 


Die Ziffer der Kinderſterblichkeit iſt entſetzlich hoch, was 
einmal auf den Mangel an hygieniſcher Fürſorge, zum 
anderen auf Gedankenloſigkeit und Unkenntnis zurückzu⸗ 
führen iſt. Bedenkt man freilich, daß ſich die bettelarmen 
Mütter Tag für Tag mit einer Handvoll Reis als Tages- 
mahlzeit begnügen müſſen, daß viele mit einem „Ana“ im 
Wert eines engliſchen Pennys am Tag auskommen müſſen, 
jo wird man ihnen kaum einen allzu ſchweren Vorwurf 
daraus machen dürfen, daß fie ſich ihrer kleinen Töchter — 


in Indien macht man mit Mädchen überhaupt nicht viel Auf⸗ 


hebens nicht ſonderlich aunehmen. Man kann ſich 
höchſtens wundern, daß die Kleinen überhaupt noch am 
Leben bleiben, 

Waiſenhäuſer und Kinderheime ſind deshalb für Indien 
eine dringende Notwendigkeit. Hier handelt es ſich um das 
Problem der Kinder, der unverheirateten Mütter oder der 
Mädchen, deren Ehe mit ihrem rechtmäßigen Gatten noch 
nicht geſchloſſen wurde. In jedem Fall geht die Zahl der 
verwahrloſten Kinder in die Hunderttauſende. Hinſichtlich 
der Kinderfürſorge iſt zwar ſeitens der Städte in letzter 
Zeit viel geſchehen, undmdie Kinderſterblichkeſt iſt, dank 
dieſem Hilfswerk, erfreulſcherweiſe im Rückgang begriffen. 
Aber es bleibt hier noch unendlich viel zu tun, nicht zum 
wenigſten für die Aufklärung der von Aberglauben und Un⸗ 
kenntnis beherrſchten Mütter. Die indiſchen Frauen müſſen 
vor allem darüber belehrt werden, daß ihre unausrottbare 
Gepflogenheit, 


eine Wöchnerin 6 Tage nach der Entbindung 
hungern und völlig ſich ſelbſt zu überlaſſen 


und die Säuglinge mit einem Gemiſch von Honig, Gewürzen 
und verunreinigter Bazarmilch zu ernähren, nicht zum 


— 


Bluſen und Weſten. 


wenigſten für den frühzeitigen Tod der unglücklichen Kinder 


verantwortlich zu machen iſt. 
Ungewißheit 
Inderiunen eröffnet ſich Lehrern und Erziehern ein weites 
Feld fruchtbringender Aufklärungstätigkeit. 5 

Ich beſuchte einmal eine Abendſchule für arme Kinder, 
die tagsüber auf dem Felde arbeiten. 


richt wurde auf der Veranda ſeiner Armenapotheke erteilt. 
Die Kinder, die hier verſammelt waren, gehörten zu den 
fon, „Unberührbaren“, das heißt, zu der Kaſte der Ausge⸗ 
ſtoßenen, die nach der Anſchauung der anderen Kaſten. in. 
dieſem Leben die Sünden ihrer vorangegangenen In⸗ 
farnationen abbüßen müſſen. 0 152 
Geſchlechts find ſich darüber einig, daß ein Kaſtenſyſtem, das 
Millionen von Menſchen rechtlos macht 


haltbaren Zuſtand bedeutet. Eine indiſche Frau zee 
mir: „Wir müſſen mit dem Kaſtenweſen, den Kinderehe 


und dem Vorurteil, daß die Kinder weiblichen Geſchlechts 


minderwertig find und keinen Lebenszweck haben, endlich 185 
denn auch 


aufräumen.“ Die gebildeten Klaſſen laſſen es ſich 
angelegen ſein, die öffentliche Meinung zugunſten de 
chenſchutzes aufzuklären. Gemeinſame Erziehung für 7 
chen und Knaben und die Erhöhung des Heiratsalters au 


des Mäd⸗ 


14 Jahre ſind vor allem die Reformen, die im nächſten Jah- 


zehnt hoffentlich durchgeführt werden!“ 


Die Schönen von Buchara ſchleierlos. 


Mehr als 110 000 Frauen mohammebanijche Frauen n 
der Republik Buchara haben im Laufe dieſes Jahres do. 
Zwang des Schleiertragens abgeworfen. In der Stadt 
Baku, wo die Hälfte der Einwohner aus Bekennern 
lam beſteht, ſieht man nur noch alte eder 
mit dem Schleier verhüllen. Dagegen erblickt man in > 
Straßen von Baku zahlreiche, ſehr hübſche junge Frauen u 
Mädchen, die keinen Schleier tragen und nach der letzte 


europälſchen Mode gekleidet find. Als iich die Bolſchewiſten 


Bucharas bemächtigten, enthielten ſie ſich aller obrigkeit⸗ 


lichen Maßnahmen gegen die Sitte des Schleiers, hingegen 2 
entjglteten fie eine äußerſt rührige und geſchickte 70 
ganda, um zu verbreiten, daß der Schleier das äußere, Ken 0. 


zeichen der Verſklavung der Frau durch ben Mann ſei. 


So iſt allgemach im ganzen Oſten Rußlands die weibliche 


mohammedaniiche Einwohnerſchaft daun überzeugt wor en, 


daß der Schleier mit weiblicher Würde unvereinbar fch, | 15 
Ausnahme bilden die 110 Mohammedanerinuen, die zu len 
120 Frauen des geflüchteten Emirs von Iſuchara gehören 


Als der Emir vor den Bolſchewiſten nach Afghaniſtan floh 


Die übrigen blieben 


begleiteten ihn zehn ſeiner Frauen. 755 Bol⸗ 


zurück und ließen ſich auch nicht durch Drohungen 
ſchewiſten bewegen, den Harem zu verlaſſen. 


Gebildete Inder beiderlek 


Propa? 


Angeſichts der ſchrecklichen 
und der abergläubiſchen Vorſtellungen den 


Sie war von einem 
indiſchen Arzt ins Leben gerufen worden, und der Unter? 


und außerhalb den 
Menſchheit ſtellt, in ſeiner gegenwärtigen Form einen un⸗ 


ade 
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Die Bluſe wird auch in dleſer Saiſon freudig von den Haus⸗ 
auen und berufstätigen Damen begrüßt werden. Kann man 
och den jo praftiichen Bluſenanzug ohne viel Mühe ſelbſt an⸗ 

fertigen und gehört hierzu nicht zu viel ſchneideriſches Können. 
Man wähle ſeine Wollſtoſſe in Kaſha, Wollrips oder einen der 
ſchönen kreppartigen Gewebe, auch Waſchſamt oder halbſeidene 
Stoffe wie Veloutine, Eolienne uſw. Verwendet man das 
gleichartige Material für den Bluſenrock, ſo erhält man das 
immer noch ſo beliebte Bluſen⸗ oder Jumperkleid, je nach Wahl 
des Bluſenſchnittes. Manche ziehen den Jumperſchnitt vor, 


Die Bluſen find, der Moderichtung folgend, vorwiegend hoch⸗ 
fell Gal gearbeitet. Den Umlegekragen, oft aus weißem Ma⸗ 
terial, hält eine abſtechende Seidenkrawatte n die dann 
die einzige Garnitur ergibt. Die Aermel ſind lang und ſchließen 
mit Bündchen oder Manſchetten ab. Bluſenröcke ſind eh 
ſchlicht in der Form zu wählen. Abb. 2927 zeigt ſeitliche Knopf⸗ 
vorrichtung, was auch für Sportzwecke ſehr geeignet 9 Im 
übrigen werden die Röcke vorn oder ſeitlich durch Falten er⸗ 
weitert. Auch Hüftpaſſen tauchen öfter auf. Zum Schluß ſei 


noch die Weſte erwähnt, die an kalten Tagen unentbehrlich iſt. 


unangenehme 
ſonſtige Unannehmli 


3645. Weſte aus negerblauem Tuch 

mit hübſcher Randverzierung von 

metalldurchwirktem Grosgrainband, 

das mit Schürzſtichen abſchließt. 

latte Form mit Taſchen. Lyon⸗ 

Schnitt für Größe 44 u. 48 erhältlich. 
' Preis 75 Pf. 


3642. Bluſe aus capriblauem 
Seidenjerſey mit An en Kra⸗ 
malte, vorn und im Rücken Falten⸗ 
schmuck. Lyon⸗Schnitt für Größe 44 
und 48 erhältlich. Preis 75 Pf. 


3643. Bluſe aus hellblauem Woll⸗ 

krepp mit Faltenchemiſert, das von 

Hohlnaht umrandet iſt. Weißer Kra⸗ 

gen mit ſchwarzer Seidenkrawatte. 

Lyon⸗Schnitt für Größe 44 und 46 er- 
hältlich. Preis 75 Pf. 


andere wählen wieder die unten durch Gummibandzug ein⸗ 

geengte Form, die das gleiche Bild, wie die früher im Rock ge⸗ in Betracht. An A 

iragene Bluſe ergibt. Wir haben mit Abbildung J 3540, 3642 wirktem Grosgrainband und ab 
und 3643 die verſchledenſien Formen zur Darſtellung gebracht. voll ausgeſtattet. 


.. 1 


3640 a 


Als Material lommt hauptſächlich Tuch in leuchtender Farbe 

bb. 3645 find die Ränder mit metalldurch⸗ 

ſtechenden ee 00 
Dr. 


22927 


3 2927. Einfacher Blufenrod 


marineblauem Wollrips, lintsſeitlich 
aufzutnöpſen. Lyon⸗Schnitt für Größe 
44 und 48 erhältlich. Preis 75 Pf. 


mit blau⸗weiß karierter Krawatte. 


hältlich. Preis 75 Pf. 


J 2928. Rock aus jadegrünem Diago⸗ 
nalwollſtoff mit Hüftpaſſe, die in der 


1.2928 


für Größe 44 und 48 erhältlich. 
Preis 75 Pf. 


Gurkoſt oder Rohkost? 


Rohkoſt war eine Zeitlang der große Modeſchrei und die 
Hausfrauen atmeten ſchon beinahe erleichtert auf, da fie das 
Ende der Kocherei, die ja ſo eine Laſt iſt, ſahen. Der Begründer 
dieſer Mode war der deutſche Phyſiologe Profeſſor Friedberger. 

Prof. Friedberger ging in ein Wirtshaus zum Eſſen, kam 
aber ſehr unregelmäßig. Dabei bemerkte er, daß er beim ſpäten 
Kommen trotz vielen Eſſens nicht ſatt wurde, während er, wenn 
er früh kam weniger zu eſſen brauchte, um ſatt zu werden. 
So kam er zu der Annahme, daß Eſſen, das lange am Herd 
ſtehe, an Nährkraft und Anſchlagswert verliere. Mit deutſcher 
Mründlichkeit ging er an die wiſſenſchaftliche Unterſuchung ſeiner 
Beobachtu J. Mäuſe mußten wieder, wie fo oft, als Verſuchs⸗ 
objekte herhalten. Sie würden in drei Gruppen eingeteilt und 
man ſtellte ſeſt, daß die Mäuſe, die mit aße gefüttert 
wurden, am beſten genährt waren, ſchlechter dieſenigen, die 
en erhielten und am allerſchlechteſten die, die Uebergarkoſt 
erhielten. 

Run ſetzte natürlich ein großer Streit ein. Es wurde be⸗ 


g Hauptet, die Berechnung des Nährwertes nach Kalorien fei 


ungenügend und das Entſcheidende der Koſt ſei ihr Anſchlag, 
‚aber nicht ihr Brennwert. Je länger das Eſſen kochte, um jo 
geringer wäre der Nährwert, Es ſei zwar äußerſt bequem, 
gekochtes Eſſen zu ſich zu nehmen, aber dieſe Bequemlichkeit zeige 
HR Unterernährung, Darmleiden und 
eiten. 
us der Wiſſenſchaft Haug die Theorie ſehr and in die 
Praxis, in die Küche der Hausfrau über. Und ſie ſtand vor der 


1 ; ge, ſoll fie aufhören zu kochen oder ſoll fie kochen — darf fie l 


fih ihre Mühe . und ſogar dadurch die Geſundheit 
ihrer Familie fördern?! Anfragen an wiſſenſchaftliche Inſtitute 
häuften ſich in beängſtigender Fülle. Das Reichsgeſundheits⸗ 
amt begann ſich für die Frage zu intereſſieren, aber es ſtand den 
Unterſuchungen der Wiſſenſchaftler ſehr ſtkeptiſch gegenüber. 
Statt eines Wiſſenſchaftlers wurde eine Frau zur Feſtſtellung 
der beſten Nahrung kommandiert. 

Wieder begann das e deſſen Unterſuchungen 
heute vorliegen. Wieder die Dreiteilung in Rohköſtler, Gar⸗ 
föftler und Uebergarköſtler. Bei der ſtattgefundenen Unter⸗ 
ſuchung triumphierte der Inſtinkt der Frau. Sie hatte bisher 
richtig gehandelt. Die Garkoſt iſt die beſte Ernährungsweiſe. 

Die Parole lautet alſo wieder: Fort von der Rohkoſt — 
zurück zur Küche?! 


man die Finger vor dem Schlafengehen mit Baldriantropfen 


5 ; RR: a ap 
Verſchoſſene Stoffe erhalten ihre Farbe wieder, wenn man 
dem letzten Spülwaſſer ein wenig Alaun beifügt, 1 


Aluminium reinige man nicht mit Soda, ſondern man tauche 
einen feuchten Lappen in pulveriſierten Bimsſtein und 
reibe den Aluminiumgegenſtand damit ooo. 


Tintenſlecke aus Teppichen entfernt man durch wiederboltes 
Anſeuchten mit lauwarmem Waſſer, das man mit Löſchpapier 
wieder aufſaugt. Danach wäſcht man die Flecke mit einer 
Geifenlauge aus Venezianiſcher Seife aus. 


Reis bleibt beim Kochen weiß, wenn man dem Waſſer, in 
dem er gekocht wird, einige Tropfen Zikronenſaft oder 
Eſſig bei fügt. 


Kohl kocht man zweckmäßig mit zwei oder drei Sellerie⸗ 
Stengeln. Sie geben ein gutes Aroma und vermindern den 
unangenehmen Geruch während des Kochens. 


Wild- oder waſchlederne Handschuhe bewahrt man vor dem 
Steiſ⸗ und Hartwerden, indem man dem Waſchwaſſer einige 
Tropfen Olivenöl beifügt. EB 


Beim Meſſerputzen füge man dem Putpulver etwas doppelt⸗ 
koblenſaures Natron bei, das die Flecken entfernen hilft. 


Friſchgebacener Auden, der in der Blechorm anbangt 
wird auf einen mit kochendem Waſſer gefüllten Topf geſtellt 
Die Hſtze löſt den Kuchen, ſodaß er ſich, obne zu brechen⸗ 
berausſtürzen läßt. D eee a 


Haudſchweiß wird durch bäufigeres Waſchen im Waſſer, dem 
man eine Meſſerſpitze Borax zufebte, gemildert. 


Mülleimer oder Müllkäſten erhält man keimfrei, indem man 
nach dem Entleeren eine Zeitung darin verbrennt. 


aus- 


3 3540, Bluſe aus bleufarbenem Kaſha⸗ 5 


Dem Kragen liegt roſa Material auf. 
Lyon⸗Schnitt für Größe 44 und 46 er" 


vorderen Mitte ſpitz verläuft. Vorn i 
auffpringende Falten. Lyon⸗Schnitt 


Mr. 336 


Da ihm die geringe Summe zum Leben nicht reichte, 
DYıfi:l et auf veiſchiedene Manipulationen, um ſich 
Geld zu veiſchͤff en. Die Ausſagen der Zeugen wi fen 
auf den Angeklagten ein ungünſtiges Licht, indem ſie 
ausſagten, daß er dem Bummelleben zuneige und fein 
Geld in eiſtklaſſigen RNeſtauranis verbringe. Das 
Geticht verurteilte den Angeklagten zu einem J ihr Ge⸗ 
fängnis. (p) 

a Strenge Maßnahmen gegen Bädereibefiker. 
In der vorvergangenen Woche weilte in Lodz eine 
interminiſtertelle Kommiſſton, die unter Begleitung von 
Vertretern der Poltzeikommandanur und des Mugt- 
ſtrats eine Beſichtigung der Bäckereien vornahm. In 
Verfolg dieſer Beſichtigung wurde eine ganze Reihe 
größerer und kleinerer Bäckereien veiſiegelt, da feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß ihr ſannäter Zuſtand und die Bau⸗ 
bedingungen viel zu wünſchen übrig laſſen. Im Zu: 
Tammenhang hiermit begab ſich geſtern eine Delegation 
der Bäcker beſtehend aus dem Boıfigenden der Bäder: 
meliterinung Walachowicz und dem Vertreter des Ver⸗ 
bandes der jüdiſchen Bäcketeibeſitzer Pozanſki nich dem 
Regierungskomm ſſatiat. Die Delegation erklärte, daß 


die Beſitzer der geſchloſſenen Bäckereien bereit feten, 


die Umbauten vorzunehmen und die von der Kom⸗ 
million beanſtandeten Mängel zu beſeitigen. Sie bitte 
alſo darum, daß dieſen Beſitzern die Oeffanng ihrer 
Beiriebe erlaubt werde. Hierauf berührte die Delega⸗ 
tion die ‚Stage der Beſchlagnahme von Mehl bei 
ſolchen Bäckereibeſitzern, die ſich an die Verordnung über 
den Beo ausbuk 65 ptoz. Mehles nicht gehalten haben. 
Sie wies darauf hin, daß dieſes Mehl weiterhin 
in den Bäckereien liege und der Vernichtung anheim⸗ 
falle. Sie bitte deshalb darum, daß Über das Los 
dieſes Mehles entſchieden werde. Der ftelloertietenne 
Reyierungsfomm ſſit erwiderte, daß die Wiedereröff; 
nung der geſchloſſenen Bäckereien vorerft nicht möglich 
ſel, da die interminiſtertelle Komm ſſion ihre Albeiten 
150 nicht beendet habe. In den nähiten Tagen 
omme fie abermals nach Lodz und dann werden die 
Bidereibefiger die Möglichkeit haben, die U narbeitungen 
votzunehmen. Hiſichtlich des beſchlagnahmten M-hles 
Bd er Schritte einleiten, damit die Angelegenheiten 
Bi ſchuldigen Bäcker mö zlichſt ſchnell vor das Gericht 
kommen, das auch über das Mehl entjheiden werde. (p) 
Der heutige Nachtdienst in deu Apstheken: 

F. Wojc ctis Erben, N ipfurkowſt ego 27, W. Danielecki, 
Petit mer 127, P. Jim ctt und C. Comer, Mu'czanıfa 
r. 37, Leinwebers Erben, Bloc Wolnor ct 2, J. Hart. 
Suhl E:ben, Mlynarſka 1, J. Kahnne, Alex oro fta 


Ne 
0 Straßenbahn unglück. An der Ed: der 3 romſti⸗ 
En Kitolalttaße ereignete ſich geſtern um 10 30 Uhr 
1 h eine Straßenbahnkztaſtrophe. In der Richtung der 
0 ad panſkaſtraße fuh die Straßenb ihn N. 6, geführt 
; an Joſef Wolnickt, C:emnaftraße 10 Gleichzeitig fuhr 
2 . 9 gengeſetzter Richtung ein Straßenbahn wagen der 
t Ne. 16, der von Waclaw Straceniti, O:ynca 13, 
5 hei wurde. Nach den Vorſchiiſten hätte der Motors 
15 des Wigens Nr. 6 den anderen Wagen an der 
Sa che erwarten follen. Die Weiche befindet ſich direkt 
dor der Fabrik E ſert, aus der große Mengen heißen 
zul auf die Straße geloffen werden. Durch den 
0 bildet ih Dampf, der zeitweilig ſehr dicht iſt. Ja 
nem ſol ben Augenblick bemerkte der Fühter des Wa» 
gens Ne. 6 nicht, daß ſich der Wagen Ni. 16 bereits 
ganz nahe befand, weshalb er, ohne anzuhalten, weiter, 
Ne Der Zuſammenſtoß war fo heftig, daß die Bor 
Belle der Waggons und die Motore vollftändig ver⸗ 
nichtet wurden und daß ſämtliche Scheiben ſp langen. 
u den Fihrgäſten entſtand große Verwirrung. 
Sr Glasip itter wurden der Rygomita 37 wohnhafte 
9 0 Kopc yk und der Nowo Z ırzemjta 24 wohnhafte 
(Gel Klein erheblich verletzt. Min benachrichtigte die 
ettungs beteitſchaft, die den Verletzten die erſte H lſe 


erwies. Eine halbe Stunde 1 
dieſer Stiecke unterbrochen. 7000 8 war der Velkehr auf 


9 Durch Kohlengas vergiftet. In der Gdanſka 
3 95 45 wohnt die Familte Langner, die fi aus der 
10 Jihte alten Ditilie, der 12 jährigen Ly dia, dem 
a läheigen Oskar, dem 7jihrigen Olio und der 3 Jihte 
fünf Erika zuſammenſetzi. Votgeſtern begaben fin alle 
EN ſchlafen, ohne vorher die Tür des Ofens zu 
S 'eben, Das ausftiönende Kohlengas vergiftete die 
chlafenden. Bemerkt wurde das Unglück erſt am Mor- 
Be als eine Nachbarin Einlaß begehrte. Es wurde 
n Schloſſer geholt, der die Tür gewaltsam öffnete. 
8 an fand die fünf Perſonen "befinnungelos in den 
A liegen. Einem Arzt der Ktankenkaſſe gelang es 
1 och nach längeren Bemühungen, die Verunglückten 
us Leben zurückzurufen. (v) 
10 Tod durch Erfrieren. In der Weihnachts⸗ 
dd berichteten wir darüber, daß auf einem Felde 
n der Maryſioſta die Leiche eines unbekannten Mannes 
gefunden wurde, bei der alle Anzeichen dafür ſprachen, 
50 es ſich um einen Mord handle. Die Unterſuchungs⸗ 
i 1 0 nahm ſofort energiſche Nachforſchun zen auf, um 
eitäuitellen, ob tatjächlih ein Mord vorliegt und um 
en Namen des Uabelannten zu ermitteln. Die Leiche 
wurde im 
maab, daß an der Stirn, am Hinterkopf und am Hals 
ehtere Verletzungen vorhanden ſeien, die jedoch nicht 
o ſchwer waren, daß fie den Tod hätten herbeiführen 
en Die Annahme eines Mordes verlor deshalb 
5 ſtark an Wahrſcheinlichkeit. Inzwiſchen meldete ſich 
101 der Polizei eine Familie Rapp, die erklätte, daß 
5 28 Fahre alter Sohn Robert am Heiligen Abend 
erſchwunden ſel. Er ſei vollkommen bettunken nach 


Ptoſektorium einer Sektion unterzogen, die 


Sodses Dollossllung 


Haufe gekommen, weshalb man ihm das Geld, daß er 
noch bei ſich hatte, abnahm, um zu verhindern, daß er 
dieſes auch noch verttank. Der Betcunkene habe darauf: 
hin Lärm geſchlagen und ſet ohne Mantel weggelaufen. 
Die Eltern erkannten in der Leiche ihten Sohn. Es iſt 
an zunehmen, daß der Betrunkene auf dem Felde ge⸗ 
ſtürzt und eingeſchlafen ſei. (p) 

Ein Opfer der Arbeit. Ein furchtbarer Un: 
glück fall ereignete ſich geſtern abend in der Fabrik von 
Gebrüder Seibert in der Suwaljta 6. Als der dort 
beſchäftigte 18 jährige Arbeiter Zy zmund Bieganti, 
wohnhaft in der Bednarifa 4, mit dem Zuſammen⸗ 
ſchweißen von Röhren beſchäftigt war, explodierte plöß- 
lich der Schweißapparat. Von den Splittern des Appa⸗ 
rats wurde Bieganſti am Kopfe ſo ſchwer getroffen, daß 
er noch vor dem Eintreffen des Wagens der Reitungs⸗ 
bereitschaft verſtarb. Die Leiche des ſo tragiſchen ums 
Leben gekommenen jungen Mannes wurde bis zur 
Durchführung der Unterfuhung an Ott und Stelle 
belaſſen. (p) 

Tod bei der Arbeit. Am Dienstag nachmittag 
ereignete ſich im Elektiiſttärswerk ein Ihredlier Un: 
glück⸗fall. Der 31 Jihſe alte, in der Ny na 11 wohn, 
hifte Acbeiter Mi cjyslaw Cjelanowic; war mit der 
R pitatur der Pumpe beſchäftigt, mit der aus der 
Küglanlage das Waller hochgezogen wird. Um die 
R pirtatut zu ermöglichen, war der Baſſin, der eine 
Tefe von 15 Metern hat, leergepumpt worden. Czela⸗ 
no ocz fühlte id alſo bei feiner Af beit vollkomm' n 
ſicher. P ötzlich paatzte jedoch ein Roh: und das Wıfl:r 
begann mu großer Schnelligkeit in den Balfin zu 
fl een. Not ehe der Albe ter zur Beſinnung gekom- 
men war, ftand er bereits bis zur Bruſt im W.fl:r. 
Da das W. ſſer mit großem Dtuck hereinfloß, konnte er 
die Leiter, die nach aufwärts führte, nicht mehr errei⸗ 
chen, ſo daß er die Beſtanung verlor und unterging. 
Die am Biſſtnrand ſtehenden Atbeiter, die Zeugen 
dieſes Unglücks waren, konnten nicht helfen, da alles 
viel zu ſchnell geſchah. Schließlich benachrichtigte man 
den 2 Zug der Freiwilligen Feuerwehr, deren Mann: 
ſchaften den Verunglückten aus dem Baſſin Heraus: 
zogen. Die Leiche wurde bis zum Eintreffen der Ges 
richtobꝛhörden unter polizeiliche Aufficht geſtellt. (p) 

Solidarität. ... Solidarität iſt ein fremdes, un⸗ 
zulängliches Lehn wort für tiefinnerſte ſeeliſche Erlebniſſe 
des Proletarlers, die der Darſtellung ſpotten. Soll⸗ 
darität heißt: Alle für einen und einer für alle; heißt 
Verluſt der fiheren Stelle, Arbeitsloſigkeit, Brotloſigteit 
um der gemeinſamen Sache willen. Solidarität heißt 
unermüdliche, aufopfernde Kleinarbeit an den Organi⸗ 
ſationen des Ptoletariats: geopferte Sonntags und 
Feiertagsſtunden, Nachtarbeit im Intereſſe der Organi: 
jatton nach mühſeliger Tagesleiſtung im kapitaliſtiſchen 
Betrieb. Solidarität heißt Gefängnis, Verbannung um 
der Genoſſen willen, heißt Tod auf der Barrikade. So⸗ 
lidarität heißt Verzicht auf höchſte Akkordleiſtung um 
der minder Tüchtigen willen, heißt Entrichtung eines 
Gruppenalkordes, jo, daß auch die Schwächeren allen⸗ 
falls beſtehen können. Alles, was der Arbeiter em⸗ 
pfindet an Treu und Glauben für ſeine Klaſſengenoſſen, 
an Opferfreudigkeit um der gemeinſamen Sache willen, 
liegt in dieſem Wort beſchloſſen. 

Der verhängnisvolle Shawl. Auf eine äſn⸗ 
liche Weiſe, wie die befinnıe Tänzerin Iſadota Dunc in 
unlängſt ums Leben gekommen iſt, hätte beinahe ein 
Hrberter in den Deutſchen Stahl» und Walzwerken in 
Ste zburg den Tod gefunden. Eine laufende Spindel 
erfaßte die beiden Enden eines Shamls, den er ih um 
den Hils gebunden hatte. Die Schlinge, die auf dieſe 
Weile eniſtanden war, 303 ih mit unheimlicher Synel⸗ 
ligkeit enger und enger zuſammen, jo daß der Arbeiter 
in die Gefahr geriet, erdtoſſelt zu werden, und den 
ſicheren Tod vor Augen ſah. In letzter Sekunde zer⸗ 
ſchnitt ein zufällig vorübergehender Betriebsleiter mit 
feinem Tiſchenmeſſer die furchtbare Shlinge Nach 
kurzer Z it erholte ſih der Arbeiter wieder, dem bereits 
die Luftzufuhr vö lia abgeſchnitten war. 

Das durchſichtige Kind. In Baden wurde 
unlängft ein Mädchen geboren, deſſen Bauchdecke fo 
durchſichtig if wie Zelluloid. Alle Ein zeweide find 
deutlich ſichtbar. Das Kind wurde zur Operation ins 
Spital gebracht. f 

Ein Scheck über 70 Millionen Zloty. Lady 
Houſton, deten jüngſt verſtorbener Gaue, einer det 
reichſten britiſchen Großinbuftriellen, fie zur Haupterbin 
feines Rieſenvermögens eingeletzt hatte, hat fetzt dem 
Schatztanzlet die iht in Höhe von 1500000 Pfund 
Sterling auferlegte Erbſchaftsſteuer — 70 Millionen 
Zloty — in Geſtalt eines über dieſe Summe lautenden 
Schecks überfandt. Das iſt einer der größten Beträge, 
die durch Scheck gezahlt worden ſind. 

Das kugelfeſte Schwein. In alten deutschen 
Sagen wird uns von Siegfeteds unverletzlicher Haut 
erzählt, die kein Schwert und kein Speer durchdringen 
konnte. Die Jetztzeit iſt etwas poſaiſcher. Helden, die 
in Drachenblut baden und ſich dadurch hieb⸗ und kugel ⸗ 
feft machen, gibt es nicht mehr. Sonſt aber geſchehen 
auch heute noch Zeichen und Wunder. In Wohnsdorf 
ſollte ein Schwein zum Zwecke menſchlicher Ernährung 
erſchoſſen werden. Aber, ſiehe da: kalt lächelnd ließ 
das geheimnisvolle Tier die Kugel an ſich abprallen 
und fie rückläufig ſich gegen ihre Mörder wenden. Ein 
junger Minn wurde von der abge prallten Kugel am 
Hilſe getroffen und mußte ſchwer verletzt ſich ſofort 
einer Operation unterziehen. Was aus dem triumphle⸗ 
renden Schwein geworden iſt, wird uns nicht weitet 
berichtet. 1 


Große Geflügel⸗ und Kleintier⸗ 
ausftellung. 


Der ſozialiſtiſche Magiſt cat ſtiſtet drei goldene Medaillen 
fü beſte Raffentiere, 

Der Lodzer Verein für Geflügel⸗ und Kleintierzucht 
veranſtaltet in der Zeit vom 6. bis 8. Januar eine 
große Ausſtellung von Raſſengeflügel und Raſſentieren. 
Die Ausſtellung findet in den geräumigen Sälen des 
Helenenhofes jtatt. 

Nach den hisher eingelaufenen Meldungen dürfte 
die Schau diesmal noch gößer als im vergangenen 
Jahte ſein, jo daß Züchter und Liebhaber ganz her vor⸗ 
ragende Tiere zu ſehen bekommen werden. Zur Präs 
miterung ſind bekannte Preisrichter verpflichtet worden. 

Für gutes Raſſegeflͤgel und gute Raſſetiere [ind 
eine Reihe von Ehtenpteiſen, Medaillen und Diplomen 
ausgeſetzt. Auch der Lodzer Magiſttat erklärte ſich 
bereit, durch Stiftung von drei Breilen die Züchter in 
ihrer Arbeit anzuſpornen. In dieſer Angelegenheit 
ſprachen geſtern der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Friedrich Müller, ſowie das Vorſtands mitglied, Herr 
Schepe, beim Schöffen Ludwig Kuk vor. Schöffe Ruf 
teilte den Herren den Beſchluß des Magiſtrats mu und 
wies darauf hin, daß die dret Preiſe (goldene Medaillen 
bzw. Jetons) für die beiten Rıffetiere geitifiet ſeien, 
u. zw. zu je einem Preife für den beiten Stamm Hühner, 
für 1 beiten Raſſetauben, ſowie für die beſten Brief⸗ 
tauben. 

Dieſes Verſtändnis für die große Bedeutung einer 
rationellen Zucht ſowie das große Entgegenkommen des 
ſozialiſtiſchen Magiſtrats wird von allen Züchtern und 
Liebhabern freudig begrüßt werden. 


ö Kunſt. 


Claire Bauroff kommt nach Lodz. Die ge⸗ 
niale Tanzkünſtlerin Claire Bauroff (Gräfin Zichy), 
deren Auftreten in der vergangenen Saijon hier all⸗ 
gemeine Bewunderung und Enthujiasmus hervorgerufen 
hat, kommt für nur zwei Tanzkonzerte nach Lodz, welche 
in der Philharmonie am Freitag, den 6. und Montag, 
den 9. Januat 1928, unter dem Titel „Nacktkultus im 
Tanz“ jtattfinden wird. Näheres über dieſe außer⸗ 
gewöhnlich interkſſanten Abende werden wir demnächſt 
bekannt, eben. 
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Dr. Belter hat vor feiner Amerika Reiſe noch 
ſchnell eine geſchäfiliche Angelegenheit geregelt. Und 
zwar vor Gericht! Er war vom Abſtinenten Sport⸗ 
verein in Hannover zu einem Vortrag gegen ein Ho⸗ 
norar von 300.— Maik gewonnen worden. Da Dr. 
Peltzer einige Tage vor dem Vortragsabend über ein 
ähnliches Thema im Rundfunk ſprach, glaubte der Ab» 
ſtinenten Verein das Riſiko für die eigene Verantal⸗ 
tung nicht mehr tragen zu können und ſagte ſchnellent⸗ 
ſchloſſen das ganze Programm ab. Nun klagte Dr. 
Peltzer auf Schadenerſatz und erhielt vor Gericht auch 
Recht. Der Abſtinenten⸗Verein mußte die 300 Emmchen 
blechen ... Der lange Doktor trägt feinen Beinamen 
„Der Seliſame“ doch wohl zurecht a 

Schmeling fordert Diener heraus. Die 
ſchon lange fällige Herausforderung des deutſchen 
Europameiſters im Halbſchwergewicht. Max Schmeling, 
an den deutſchen Schwergewichismeijter iſt nun erfolgt, 
um endgültig feſtzuſtellen, wem das Recht gebühtt, ſich 
als beſter Boxer Deutſchlands zu bezeichnen. Manager 
Bülo ws Herausforderung für ſeinen Schützling Schme⸗ 
ling richtet ſich natütlich zunächſt gegen den derzeitigen 
Titelhalter Franz Diener: Bülows Plan iſt aber, den 
deuiſchen Meiſter zu boxen, gleich ob dieſer Diener 
heißt oder nach Austragung der Meiſterſchaftstreffen 
einen anderen Namen haben ſollte. 

Neue Weltrekorde im Gewichtheben. Bei 
einer am Fleuagobend in Paris abgehaltenen Veran⸗ 
ſtaltung konnte der franzöftihe Berufsalhlet Rigoulot 
den von ihm gehaltenen Weltrekord im beidarmigen 
Stoßen von 175 Kilogramm auf 176 Kilogramm ver⸗ 
beſſern. Der Bulgare Roſew ſchlug den Welttekord der 
H übſchwergewichtsklaſſe im beidarmigen Drücken mit 
109 Kilogramm. Die alte Höchſtleiſtung hielt der Deut⸗ 
ide Vozt (O htendung) mit 107 5 Kilogramm. 

Deut ſche Motorrad- Weltrekorde. Zum eiſten⸗ 
mal iſt es gelungen, auch von deutiher Seite Motorrad⸗ 
rekorde zu erzielen, die als Weltrekorde anerkannt find. 
F äulein Hanni Köhler hat in der 125 Kubikzentimeter⸗ 
Kloſſe die nachſtehenden, von der Federation aneılarna 
ten Z>iten gefahren: 500 Kilometer in 10:57:18 4; 500 
engl. Meilen in 17:39:6 2; 1000 Kilometer in 22:05:37 2; 
Weiter hat fie die Rekorde über 7 Stunden auf 3285 
Kilometer; 8 Stunden 3675 Kilometer; 9 Sid. 424,5 
KRilomete:; 10 Std. 460,5 Kim; 11 Std. 5035 Kim; 
12 Std. 550,5 Kim. und ſchließlich 24 Std. auf 1081 5 
Kilometer zurückgelegte Wegſtrecke gebracht. Die Durd» 


ſchnittsleiſtung liegt demnach zwiſchen 45,070 Std.⸗Kilo⸗ 
metern und 43,170 Std.⸗Kilometern. 

Jack Schäfer Billard⸗Weltmeiſter. Der in 
Neuy net ausgetragene Mitch zwischen Jack Sckäfer und 
dem Titelhalter Welker Cochtan um die P ofelfionals 
Billard Weltmeiſterſchaft hat mit dem erwarteten Siege 
von Schäfer geendet. T.o brillanten Spiels in den 
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beiden letzten Abſchnitten mußte ſich Cochran mit 
1500: 1304 Points geſchlagen bekennen. Seine böoſte 
Serte. die hö pſte des Wetikampfes Überhaupt, betrug 
196 Points, Schäfer kam in feiner Hödftferie auf 161 
Points. 
Wer wird Präſes des Fußballverbandes? 
Wie wir aus gut untetrichteter Quelle erfahren, dürfte 
um Präſes des Polniſchen Fußballverbandes wiederum 
b. Zentnarowſki gewählt werden. c 8. 


| Eishodey. 
Züri, 27. Dezember: 
Daros — Oxford 1:1. 
Bictoria-⸗3iztow in Spanien. 


. Barcelona, 27. Dezember. Der F. C. Barcelona 
d hartem Kampf einen Sieg mit 5: 2 Treffern 
iber die Prager Victorla-Zizkow. Re: 


‚Dentfiye So zlallſtiſche Fiebeltspartei Polens 


Einberufung des Parteirates. 
..., 3weds Beſprechung der bevorſtehenden Wahlen 
zum Seim und Senat wird hierdurch für Sonntag, den 


Deutſcher Theaterabend. 


Sonntag, den 1. Januar 1928, pünkllich 8 Uhr abends, im 
Lokale des Chrinlichen Commis vereins, Ale je Kociuszki 21, 
im Hofe, Parterre, für jedermann zugänglich, Aufführung von N 


„Haus Huckebein“ 


Schwank in 3 Akten von O. Blumenthal und G. Kadelburg. 


Kartenvorderkauf bei den Firmen: G. A. Neſtel, Petrikauer 84, G. R 
Petrſtauer 97, Geilte & Tölg, Peiritauer 105, ſowie im Gelietariatdes Chriſt · ö 
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lichen Commis vereins, Al. Kosciuszti 21. 


Nach der Vorſtellung gemütliches Beiſammenſe in. 


Heienenbof. 


Vom 6. bis elnſchllezlich 8 Januar 1928 


IV. Augemeine 


I 


AUF WUNSCH-TEILZAHLUNG 


SPIEGELFÄBRIK ÖGLASSCHLEIFEREI 


ALFRED TESCHNER 


Liköre m 


bereiten Sie ſich felbft mit Ritör- u. Shnaps-Effenzen 
1 Marke i 


2 S De Del e einge 9 


8. Januar 1928, eine außerordentliche Sitzung des Par⸗ 
teirates einberuſen. . >, 
I- A. Keonig, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Lodz Zentrum. Vorſtandsſitzung. 
Morgen, Freitag, den 30. d. M, 7 Uhr abends, findet im Partei ⸗ 


Mr. 356. 9 


Informationsſtunden⸗ 
hat im Lokale. Dolnaſtr. 2, 
Informationen 


Ortsgruppe Choiny. 
Die Ortsgruppe Chojny der T. S. A P. 
einen ſtändigen Informations dienſt eingerichtet. 


werden Mütwochs zwiſchen 8 und 10 Uhr abends und Sonntag? 


von 1 bis 2 Uhr mittags in Lohn und Arbeitsloſenfragen, Krane fe 


kenkaſſen⸗, Steuer» ſowie Schulangelegenheiten erteilt. 


— — — — — — — — — 7 1 


Geflügel⸗, Tauben⸗,„ 
Ka ninchen⸗ und Hundes | 
Auüsſtellung 

a ede ö Gröff iet von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. 
Meldeorte für Ausſteller: 1. Büro des Vereins Lodzer Geflügelzüchte r, 


Pettitauer 243 täglich don 2 bis e Uhr abends 2. Alfred Schepe, Nznowſta 10 
(Tel. 4543) und 8. Miszewiti & Co., Diuderei, Betrifauer 111 (Tel. 7.76). 


LODZ JULJUSZA 4 
ECKE NAWROTSTR./ TEL.40:61/ 


Dr. med. 


R. Stupe 


Haut-, Haar- u. Oeſchlecht⸗ 
leiden, Licht und Elektro» 


lokale eine Sitzung des Vorſtandes zwecks Abrechnung vom Weih⸗ 
nachtsfeſte ſtatt Die Anweſenheit der Vorſtands mitglieder iſt une 
bedingt erforderlich. Der Votrſitzende. 


Dollar 8 88 1 
— Gemiſchter Chor. Des Feiertags wegen findet die 8 
Geſangſtunde morgen, Freitag, den 30. Dezember, Punkt 7 Uhr ; 27. Dez. 28. Dez. 27. Dez 28 Dez. 
abends, ftait. Da uns das Lokal nur bis 8.30 Uhr zur Ver.] Belgien 12150 12176] Prag 26.41 26. 5 
fügung ſteht, wird um pünltliches und vollzähliges Erſcheinen | Holland 800 55 96050 | Zürich 172.28 172 65 
geben, N London 3.53. 43.52 Italien e 4 
Oetsgruppe Lodz Nord. Porſtand und Ver- Neuyork 8.90 890 | Wien 125.00 12. 
trauensmänner. Morgen, Freitag, den 30. 1 M, Punkt 7 Uhr] Paris % 11 85.11 


abends, findet eine außerordentliche Sitzung des Vorſtandes und 
der Vert rauensmänner jtatt, Um zahlteiches und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen erſucht 1 der Vorſtand. 


Deutſcher Sozjaliſtiſcher Jugenoͤbund Polens. 


Kondom 48 50 Bene, 0 57 S-. (? 
5 rich 58 0 uszablung N n 
Bezirk Kongreß polen. arlin 46 675 47.076 Warlchau 57 905% 
Auszahlung auf Wien, Scheds 9 Korn 3 
Ortogruppe Lodz Zentrum, ö Warſchan 46 825 — 47.025 Ganknoten 19.10 5 
Deutſchſtunde. Heute, Donnerstag, den 29. l. M., Kattowis 46.77— 4197 | Prag 
findet pünktlich 7 Uhr abends die erite Deutihitunde ſtatt. Es ohen wol" 


wird nochmals auf das Werk „Die 1 des modernen So- 
zialismus“ hingewieſen, das jetzt gemeinſam geleſen wird, Auf 
darum zur erneuten Arbeit 

— 


8 Mieleki RER 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rune (ret Rokiciäsklej) 


Od wtorku dnia 20 grudnia 1927 r. 
Ola dorosiych poczgtek seansöw o godzinie 6, 6 10, 
Dia mlodziey poczgtek seansöw o godzinie 2 1 4, 


Pat i Patachon jako wladcy 
‚(Podpory tronu) 
Wesoly dramat w 8 aktach, 
Nad program aktualny film p. t.; 
Marszalek Pilsudski w Genewie. 
Nastepny program: „METROPOLIS“ 


576 Coeny miejsc dia doroelych: 1-70, II— 60. III 30 er. 
— „ mfodziey: I—23, II— 20. II—10 gr. 


| Lodzer Sport⸗ 
und Turnverein. 
* ae Braun N Am Eonnabend den 31. dezember 
1 1. J, beronſtalten wir im Verelnslokale, 
| Batontnaftr. 82, eine große 


Silveſterfeier 


Sönner des Vereins ergedbenſt ‚eingeladen werden, 
Beginn um 9 Uhe abends. 


Die Berwaltung. 


Männergeſangverein 
„Concordia“ 

ö Lodz. 

Sonnabend, den 31. Dezem⸗ 


ber d. J., begehen wir im eig nen 
Lokale, Kilinſtiego Nr. 145, unſer 


F. Alftungofef 


tigen, Mitglieder befteundeter Vereine, ſowie Freunde 
und Gönner unjeres Vereins freundlichſt einlabet 


die Verwaltung. 
Turn⸗ 


verein „Autora’ 


20 


Freitag, den 6. Januar 
(Heilige Dreikönige), ab 4 Uhr 
nachm, im eigenen Lokale, 
Kopernika 70 9 


achtsfeier 


— 
— 
In 


W 


j ’ II therapie (Röntgenſtrablen fn d alt mit reichhaltigem jramm. Eintritt 
a N eee b fte. leren ladet be ein . a 5 
Be u d BD anends. 198 die Verwaltung. 
a! Hellanftalts-Preife. | = — 
ee e ar Zähne Elegant 
I Arno Dietel, Drogerie, Lods „ 85 und [olid decken Sie Ihren 
12 Petrikauer 157. Telephon 27:94. 194 5 eu und Sie 
ee re en „Kronen, Goldbrücken, d 
1 g - re er me Aalen el 15 5 Be arf 
8 TEE iner | Solbplomben, ſchmerzloſe⸗ 2 
hi Heilanftalt 27 e BEER zee Teilzahlung an eres Damen, und Kinder⸗ 
Petrikauer 294 (am Geperſchen Ringe), Tel. 22-89 Ian Hr . 
1 ele det Yahlanicer Bembahn) E le bei 
empfängt Patienten aller Krankheiten täglich vonn sndowila | u 
13 ene 12005 Uhr früh is 6 dhe Abends, 8 185 51 Slums 61. R. Wıhan 


J ri und 
Bäder Quarzlampenbeſtrahlung, Elektrifieren, Roentgen 


An Sonn- und 


Impfungen gegen Pocken, Analyſen (Harn, Blut — auf 
Syphilis —, Sperma, Sputum usw.), Operationen, Ver 
bände, e — Konſultation 3 Zloty. 

Eingriffe nach Verabredung. Eleitriſch. 


Kunſtliche Zähne, Kronen, goldene und Rlatin-Brüden 
aba Felertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm 
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Intelligentes 
** 23 2 
Fräulein 
zu Kindern geſucht. 
Petrikauer 103, W. 8. 
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Inhaber Em, Scheffler 
Lodz, Gluwnaſtr. 17. 


Beftellungen werden aus eigenen und anvertrauten 
5 aren pünktlich und gewiſſenhaft ausgeführt. 


I zu welchem die Herren Mitglieder nebſt werten Angehö | 


Warschauer Börſe. 


Auslaubsnstierungen des Zistz | 
um 28. Dez! w den für 100 Bloty azabltı 9 


Wichtig 
für die ; 
Herren Arbeitgeber. 


Im Zusammenhang mit dem Abſchluß BE 
Rechnungen für das laufende Jahr om 31. De 
zem der 1927 fordert die Krankenkaſſe 
alle Arbeltgeber, die das Recht zur 1 
Deckung der Beiträge mit Wechſeln beſitzen, aul, 
die Regullerung der rücknändigen Rechnungen, 
gerechnet bis zum 30 November, 
30. Dezember bis 13 Uhr nochm. vorzuneE fan 
da nach tiefer Zeit ſowle am 31. Dezember keine 
Wechſel als Dedung entgegengenommen we 


Die deutſchen 


für 1928 
„Die Warte 31. 1.50 
„Der Hausfreund“ „ 1.60 
„Der Volksfreund“ „ 1.60 
erhalten Sie 
ins Haus zugeſtellt 


hiermit * 
tellweiſeß 


EA‘ 


fräteftens aw 


ren. 


376.40 
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N Donnerstag, den 29, Dryember, 


Polen i 


Warschau 111i m 10kW 
gendkonzert, 16 40 Frauenecke, I y 
18,36 Engliſch für Anfänger; 19.15 Verjdiedenes, 
Blasorcheſterkonzert. \ 

Woſen 280,4 w 1,5 kW 17.45 Konzert; 155 


17.45 Literariſche Stunde 


12 05 Vortrag: 12,30 Ju“ f 


cob, der Lautenſpieler“, Oper von H. Opienſki; 2280 . 


Tanzmuſik. 


Rattowiß 422 m 10 Ku, 16.40 Polniſcher Sprach. 


unterricht; 17.20 
22,30 Konzert. 


Ausland 


a i t: danach Unterer | 
Berlin 488, w RW 17 en dee „Glaube“, 


haltungsmuſik, 20.30 Theodor 


ontane, 
Tragitomödie in einem Alt; 22 


2.30 Tanzmuſit. 


Bresiau 322, % lo 1650 Konzert 18 Ju- 


5 21.10 Rainer Marie Nille, 21.15 Humo⸗ 
tiſtiſche Geſänge k 1 REN 545 ; 
Kaninsonfechenien 1950 m is kW 14.20 Kin⸗ 


h - 46 „Erziehung und Untere 
derftunde 15 Fe ee e l Heu che Mu-. \ 


richt“, 17 Uebertragung von 


Zu 


Polnische Literatur; 19.35 Vortrag; 


ſitpflege im Baltitum“; 19.20 „Das landschaftliche Volks⸗ 


lied“; 20.15 Uebertragung von 
gung von Berlin. 


3 konzert: 18 Veipert 
Köln 2835 m 4K W 13 05 Mittagskonz (Brogramm 


tonzert 20.15 Zwiegeſpräche der Liebenden. 
auch für Langenberg.) 


Stuttgart, 22 Uebertta “ 


Stuttgart 79% m 7kW 16.15 Konzert; 20.1 


Operetten⸗Bilderbogen. 
Leipzig 808,8 m SEW 5 } 
Frankfurt 498,6 m io RW 20.15 Norwegiſche 
lieder 21.15 Kammermuſik. — 2 

Wien 517,5 m 26 11 Vormittagsmuſik) 16 
mittags konzert; 20.05 „Orpheus in der Unterwelt“, 
von Offenbach. 


20,15 Familie Strauß. 
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